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ODie Einladung nach Lond
Aus Berlin wird uns gemeldet

Der hieſige franzöſiſche Botſchafter hat
am Freitag im Auſtrag der Pariſer Konferenz an

läßlich eines Beſuches bei dem deutſchen Miniſter
des Außern Dr. Simon s mündſich die Einladung
übermittelt, am 1. März Delegierte n a ch
London zu ſenden. Miniſter Dr. Simons hatſich die Antwort vorbe en

luch der britiſche Botſchaft iDr. Simons vor. alter Krach et
Der franzöſiſche Botſchafter Laurent vegibt ſich

nach Paris zurück, er hat ſich mit Dr. Simons über
die geſamte politiſche Lage und beſonders ein
gehend über die Ententenoten unterhalten.

Etwas formlos hat der frangöſiſche Botſchafter in Berlin, Herr
Lauxent, in einer Unterhaltung mit dem deutſchen Außenminiſter
Dr. Simons die Einladung zu der Konferenz in London übermittelt.
Herr Dr. Simons mußte ſich die Antwort auf die Einladung vor
behalten, denn während der franzöſiſche Botſchafter bei ihm weilte,
waren gleichzeitig die Miniſterpräſidenten und Vertreter der deutſchen
Länder verſammelt, um die Vorausſetzungen zu beraten, unter denen
wir überhaupt geneigt ſind, nach London zu gehen. Die letzte Ent
ſcheidung wird das Reichskabinett zu fällen haben. Es iſt ſehr leicht
möglich, daß die deutſchen Gegenvorſchläge in kürzerer Zeit aufgeſtellt
ſein werden, als man gemeinhin annimmt. An ihrer Abfaſſung wird
ſicher Staatsfekretär Bergmann beteiligt werden, der am Sonnabend
vom Reichspräſidenten zu einer längeren Unterredung empfangen
wurde. Ehe wir jedoch unſere Gegenvorſchläge bekannt geben können,
müſſen uns die Pariſer Beſchlüſſe offiziell notifiziert worden ſein.

Jnzwiſchen nimmt der Ernüchterungsprozeß in Frank
reich ſeinen Fortgang. Man ſoll ſich freilich hüten, in dieſer Rich
tung die Kammerdebatte zu überſchätzen. Die Kritik Tardieus an
Briands Erfolgen bedeutet lediglich einen innerpolitiſchen Vorgang,
und es iſt für uns in keiner Weiſe von Vorteil, wenn die Partei
könkurrenz in Frankreich ſich lediglich in der Kberbietung des vor
handenen Wahnſinns durch einen noch größeren zeigt. Höchſtens waren
die Außerungen Tarbieus intereſſant, die ſich gegen England rich

ine 1828 Milli i

Pariſer Regelung für England von ſo ausſchließlichem Wert wäre, daß
ſie ſich hüte, die Pariſer Beſchlüſſe grundſätzlich zu verwerfen. Nur
die wenigen aufrechten Liberalen unterlaſſen auch jetzt nicht den Hin
weis darauf, daß die Welt ein wirtſchaftliches Ganzes iſt, und daß man
ſich ſelber ſchädigt, wenn man ſeinen Abnehmer totſchlägt.

Am bemerkenswerteſten iſt der Hinweis der engliſchen liberalen
Organe auf Amerika. Man weiß natürlich bei der Entente ganz
genau, daß die ganze Regelung der Wiedergutmachung beſonders dann

nicht vhne die Zuſtimmung Amerikas erfolgen kann, wenn irgendwelche
Beſtimmungen getroffen werden, die Amerikas Intereſſen berühren
Nun aber wird Amerika außenpolitiſch erſt wieder aktid werden, wenn
am 4. März Herr Harding die Präſidentſchaft offiziell übernehmen
wird. Dennoch iſt es natürlich auch ein Stück Verlegenheit, wenn die
britiſche liberale Preſſe eine Vertagung der Konferenz bis zum März

anregt. S SJn Deutſchland klammert man ſich nach unſerer Meinung etwas
zu ſtark in ſeinen Hoffnungen an Amerika. Es iſt höchſt ſeltſam, daß
jetzt beiſpielsweiſe Männer wie der Graf Reventlow eine Politik ge
radezu auf Amerikas Unterſtützung aufbauen. Gewiß gibt es auch
Amerikaner, die mit dem Grafen Reventlow verkehren und ihm hin
und wieder für ſeine Zeitſchrift einen Artikel ſchreiben. Aber man
ſollte ſich nicht täuſchen, dieſe Kreiſe ſind lediglich Einzelperſonen von

völliger Einflußloſigkeit. Amerika wird ſich lediglich nach
ſeinen eigenen Jntereſſen richten. Dabei iſt allerdings
zuzugeben, daß die Pariſer Vorſchläge in ſehr wichtigen Punkten das
amerikaniſche Jntereſſe verlezten. Wenn nur mit Zuſtimmung der
Reparationskommiſſion Anleihen amtlicher und privater Natur be
geben werden können, ſo beengt das Amerikas Freiheit genau ſo wie
die unſere Eine Beſteuerung der deutſchen Ausfuhr müßte eben dazu
führen, daß Amerika in den Produkten, die es unbedingt von uns
kaufen muß, der eigentliche Bezahler der Wiedergutmachungsſumme iſt.

Dieſes Gefühl ſpielt auch in Jtalien eine nicht geringe Rolle.

Die Zwiſchenzeit bis zur Londoner Konferenz können wir nicht
beſſer ausnutzen, als indem wir über den Charakter der feindlichen
Zumutungen im ganzen deutſchen Volke die notwendige Aufklärung
verbreiten. Man darf ſagen, daß die Einmütigkeit Deutſchlands in
der Ablehnung des Pariſer Milliardenwahnſinns vollkommener iſt
als jemals einer feindlichen Forderung gegenüber. Während noch beim
Friedensvertrag die unabhängigen Sozialiſten für die Annahme des
Vertrages auf der Straße demonſtrierten, hat jetzt der allgemeine
deutſche Gewerkſchaftsbund im Verein mit der Afa einen Aufruf an
die Arbeiter der Welt gerichtet. Jn dieſen Arbeiter und Angeſtellten
organiſationen ſtehen zahlreiche Unabhängige in der Führung. Die
Einheitsfront iſt da, auch wenn ſie diesmal die ſtarken Worte vom
Sommer 1919 vermeidet. Zu allem Überfluß hat der Außenminiſter
Dr. Simons dem amerikaniſchen Korreſpondenten Herrn von Wiegand

auch nur ein Jota von der Erklärung, die er im Reichstage abgegeben
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Hie Erhöhung der Gütertarſfe.

Berlin, 7. Febr. (TU.) Die ſtändige Tarifkommiſſion des
Reichsverkehrsminiſters hat, wie verlautet, eine Vorlage beſchloſſen
die eine Erhöhung der Tarife für Güter um 60 Proz. vorſieht. Bei
den Tarxifen für Rohſtoffe und Maſſengüter wird eine Erhöhung von
60 Proz. für Stückgüter und Fertigfabrikate um 90 Proz. vorgeſchlagen.
Man rechnet mit einer 9 MilliardenMehreinnahme nach dieſen
Tariſſätzen,

Kommumiſtiſche Prügelarheit im Parlament.
Danzig 7. Febr. (WTB.) Jnfolge der tätlichen Angriffe, die

kommuniſtiſche Abgeordnete in der letzten Sitzung des Danziger Volks
rates gegen den Senator Zimmermann unternahmen, hat die Regie
rung einſtimmig beſchloſſen, wie der „Frankf. Ztg. gemeldet wird,
nicht eher wieder Vertreter in die Plenarſitzungen des Volksrates zu
entſenden als bis genügend Vorkehrungen getroffen ſind, um die Mit
glieder der Regierung gegen Bedrohungen von Leih und Leben zu
ſchützen. Die Angriffe in der letzten Vollſitzung erfolgten aus Anſaß
der Verhaftung des deutſchen Kommuniſten und Reichstagsabgeordne-

ten Wegmann, der ſich zu Propagandazwecken in Danzig aufhielt.
Wegmann wurde heute ans dem Gebiet des Freiſtagtes Danzig aus
gewieſen.

Polen, Frankreich und die dberſchleſſſche Abſtimmung.
Paris, 7. Febr. (TU.)

Hauptzwee der Parifer Reiſe des Marſchalls Pilſudſki ſei geweſen,
die Abſtimmung in Oberſchleſten zugunſten Polens zu beeinfluſſen
und gleichzeitig in dieſer Frage einen Druck auf England auszuüben.
Der polniſche Hansminiſter konnte darlegen, daß deutſche Agenten in

Oberſchleſien erzählen, wenn Polen allein ſtünde, würde es unter den
finanziellen und militäriſchen Laſten zuſammenbrechen. Aus dieſem
Grunde müſſe noch vor der Abſtimmung in Oberſchleſien öffentlich
bekannt gemacht werden, daß Frankreich Polen wirtſchaftlich und mili-
täriſch unterſtützen wolle. Frankreich wünſche jedoch erſt das Er
gebnis der Abſtimmung und die neuen Grenzen Polens kennen zu
lernen. bevor es zum Abſchluß einer milttäriſchen Alliang mit Polen
bere

London A. Jebr. W In London ſind in der Woche vom
15.—21. Jannar amtlich 21 Jälle von Schlafkrankheit feſtgeſtellt

worden. e

e i t ne e e e ehat, abweicht, er nicht länger im Amte bleiben wird. Auch der frühere
Reichskanzler Hermann Müller hat betont, es würde ſich keine Regie
rung finden, die bereit wäre, die Pariſer Beſchlüſſe für ausführbar zu
erklären. Die Einheitsfront iſt da Bewahren wir ſie
mit allen Mitteln! e

e e

h e eLlotzd George antwortet Dr. Simons.
London Jeb. Lloyd George hielt Sonnabend vor

mittag vor 2500 Perſonen gelegentlich der Kherreichung des Bürger
Eriefes von Birmingham ſeine angekündigte Rede. Nach einleitenden

Worten wandte er ſich der Pariſer Konferenz zu. Die erſte Bedingung
der Wiederkehr einer ſriedlichen Atmoſphäre, welche für uns notwendig
iſt, beſteht darin, daß der Verſailler Vertrag reſpektiert
wird. Man kann den Alltierten vertrauen, daß die Beſtimmungen des
Verſailler Vertrages neuen e der er angepaßt werden die entſtehen können, aber der Verſatller Vertrag muß bleiben.

Lloyd George verzeichnete die Fortſchritte, die ſeit dem Waffen
ſtillſtande auf dem Wege der Abrüſtung Deutſchlands gemacht wurden.

Die Deutſchen lieferten 31 000 Kandnen und 10 000 Grabenminen
werfer aus, n worden waren, ſie lieferten 33 Millionen Ge
ſchoſſe 70 000 Maſchinengewehre, drei Millionen Gewehre, 411 Mill.
Patronen aus. Man kann ſagen, daßz Deutſchland den größten Teil
ſeiner Waffen ausgeliefert hat. Trotzdem bleibt ihm noch Kriegs
mgaterial, das zu zerſtören iſt, und unregelmäßige Formativnen, die ab
zurüſten ſind. Ohne Zweifel hat Deutſchland eine Entſchuldigung, weil
es auf ſeinem Gebiete eine Art von Revolution gibt. Wir wollen ge
wiſſe Zugeſtändniſſe in der Hinſicht machen, aber wir wollen nicht, daß
Deutſchland Hunderttauſende von Menſchen unter den Waſſen hält.Die Alliterten beſchloſſen daher, daß Sertſchland ſich den Beſtimmmun

gen des Verſailler Vertrages bezüglich der Abrüſtung zu fügen habe,
namentlich was die Maſchinen anbelangt, die zur Herſtellung von Ka
noönen dienen können, weil wir von dieſer Seite keinerlei Ungnnehm-
lichkeiten g. haben wollen.

Bezüglich der
Euntſchädigungen

erklärte Lloyd George Vor den Wahlen von 1918 ſtellte ich drei Grund
ſätze auf, nach denen die Entſchädigung erfolgen müſſe. Ich habe geſagt:

I. daß Deutſchland die Entſchädigungen bezahlen müſſe für die an

e ren en San e2. e e e einem Schuldner nur das erhalten köune, was er
z a en kann,3. daß die Art der Zahlung dex Entſchädigungen dem Lande,
welches dieſe erhalten ſoll, keine größeren Nachteile auferlege, als
die Schäden, die wiederherzuſtellen ſind.
Deutſchland kann uns in Schundware bezahlen. aber was

würde das uns nützen Der gegenwärtige Kurs der Deutſchen Wäh
rung verwickelt dieſe Frage noch mehr. Das iſt eine der größten
Schwierigkeiten die unſere Sachverſtändigen zu löſen hatten. Nachdem
ſie die Modalitäten der Bezahlung feſtgeſtellt hatten, überreichten wir
Deutſchland die Note. Das ſcheint dieſem ſehr zu mißfallen. Dieſe
Note war gemäß dem fortſchreitenden wirtſchaftlichen deutſchen Auf
ſchwung feſtgeſtellt. Wenn Deutſchland nicht glücklich iſt, wird es nicht
zahlen können wenn es erfolgreich iſt, kann und ſoll es zahlen. Deshalb
begannen wir damit, ein genügend tiefes Minimum für die erſten
Jahre feſtzuſetzen. Jch leſe, daß, als der Bericht über die Pariſer Kon
ſerenz nach Berlin kam, er dort einen Sturm erregte. Jch mache
alle notwendigen Reſerven bezüglich der Eindrücke, welche die erſten
telegraphiſchen Mitteilungen machen konnten. Aber ich leſe den erſten

Bericht über edie Rede des Dr. Simons.
Das iſt ein Staatsmann, den ich als ernſt zu kennen glaube und als
entſchloſſen, ſeine Ver pflichtungen durchzuführen, wenn er will. Wenn
Dr. Simons falſche Eindrücke erhalten hat, ſo iſt das leicht wieder zu
verbeſſern. Er beklagt ſich, nicht die ganze Note erhalten zu haben.

„Chieage Tribune“ berichtet, der

die Sonnabend verübte wurden ſind ein Offizier verwun
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6Gtrelk der Buchdrucker im Ggargebiet.

Saarbrücken, 7. Febr. (WTB.) Der Streik der Buchdrucker
erſtreckt ſich über das ganze Saargebiet. Wie verlautet, ſind die bis
herigen Verhandlungen ergebnislos verlaufen. Die Buchdrucker ver
langen eine wöchentliche Zulage von 50 Mit Ausnahme der Saar-
brückener Volksſtimme erſcheint keine Zeitung.

BVriand will keinen Millimeter abweichen
in der Reparationsfrage.

Paris, 7. Febr. (WTB.) Nach dem „Matin“ ſoll der Miniſter
präſident Briand erklärt haben, er werde nicht einen Millimeter von der

Stellung abweichen, die er in der Reparationsfrage eingenommen habe.
Der „Matin“ fügt hinzu Die Deutſchen müßten wiſſen, daß die fran
zöſiſche Regierung bei dem Abkommen von Paris bis an die äußerſte
Grenze ihres Entgegenkommens gegangen ſei. Der „Petit Pariſten“
ſpricht von der lebhaften Agitation, die in ganz Deutſchland herrſche, um
die vffizielle Verweigerung der Anerkennung des Abkommens der deut
ſchen Regierung, die der Staatsrat hinſichtlich des Pariſer Abkommens
beſtätigt habhe, zu verſtärken. Das Blatt ſpricht dann von der Lage in

Bayern, das das Zentrum der deutſchen Reaktion geworden ſei. Die
bayeriſche Regierung habe weder in der Entwaffnungsfrage noch in der

Reparationsfrage nachgegeben.

Paris 7. Febr. (TU.) Die heutigen Pariſer Morgenblätter
beſchäftigen ſich eingehend mit der durch die Pariſer Beſchlüſſe in
Deutſchland hervorgernfenen Erregung. Ein Pariſer Blatt ſchreibt Die
politiſche Erregung, die in Deutſchland herrſcht, beſchäftigt alle Klaſſen.
Man befürchtet, daß die alliterte Kontrollkommiſſton in Deutſchland in

folge der allgemeinen Lage neuen Zwiſchenfällen ausgeſetzt ſein könnte
und man fragt ob unter dieſen Umſtänden die Londoner Konferenz zu
dem feſtgeſetzten Zeitpunkt ſtattfinden kann oder überhaupt ſtattfinden
wird, wenn die deutſche Regierung nicht gegen die üffentliche Erregung
reagiert.

Der Ginnſeiner-Führer in London.
London, Febr. (WTB.) Der Führer der SinnfeinerBe
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z guf V z en.t et und einZiviliſt getötet worden.
Belfaſt, 7. Febr. Die Sinnfeiner haben alle Telegraphen und

Teleghondrähte, die nach Belfaſt führen, abgeſchnitten

Sehr gut, wenn er die Note haben will, ſo iſt e ur Abſendung bereit,und e rate Dr. Simons, die in Paris aufgeſtellte Note anzunehmen

Der e bemühte ſich dann zu Zeigen, daß die
Deutſchland auſerlegten Laſten für die Reparationen nicht übermäßig
ſeien. Für die erſten zwei Jahre iſt dieſe Laſt nicht ſo hoch wie die
Laſten Englands und Frankreichs für die Penſionen. Man muſſe
Frankreich auch für die Verwüſtungen entſchädigen. Es iſt falſch, daß
man den deutſchen Arbeitern eine wirtſchaftliche Sklaverei auferlegen
wolle Solle der franzöſiſche Arbeiter vezahlen, der dem Angreifer
während des ganzen Krieges tapferen Widerſtand geleiſtet hat? So
Frankreich für einen Heroismus mit einer ſchweren Bürde belaſtet blei
ven, und ſoll Deutſchland dieſer Not entrinnen Nein, unſere For
derungen ſind gerecht, und es muß ihnen entſprochen werden.

Dr. Simons ſagte, daß er andere Vorſchläge machen wollte. Das
iſt ſein Recht. Wenn dieſe Vorſchläge billig ſind, werden die Alliierten
e zur Kenntnis nehmen. Wenn ſie aber nur einen Verſuch bilden.
ſich der Bezahlung der Entſchädigungen zu entziehen, haben die Alliier
ten damit nichts zu tun.
Dr. Simöns erſchien gelegentlich der Konferenz von Sps gerecht

und vernünſtig, aber ich halte das Empfinden, daß hinter ihm die Leute
von 1914 ſtünden. Jch glaube noch ihre Drohungen zu hören, die die
Stimme des Herrn Simons übertönen. Wer vertritt heute Deutſch
land? Iſt es der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten oder ſind
es die Leute von 19147 Sie und werden nicht geſtatten, daß den
Alliierten von den Leuten, von der Kaſte getkrotzt wird, die den Krieg
hervorgerufen hat.

Abyd George ſchloß mit der Verſicherung, daß er einen allgemei
nen Ferieden wünſche. Die Völker ſind von der Kriegsatmoſphäre er
müde. Der Friede muß für immer hergeſtellt werden. Die Alliterten
wollen keine Zwangsmaßnahmen gegen Deutſchland
ergreifen, wenn ſie nicht fühlen, daß das Deutſchland, mit dem ſie es
u tun haben das Deutſchland von ehemals iſt, von den gleichen Anſichten befeelt und bemüht, den Folgen des Vertrages den Deutſchland

unterzeichnet hat, zu entrinnen, und wenn ſie nicht fühlen, daß Deutſch
land ſetzt entſchloſſen iſt, dasſelbe zu tun, was es mit den Verkrägen ge
tan hat die dor 50 oder 60 Jahren abgeſchloſſen wurden und die
Deutſchland wie einen Jetzen Papier zerriß Die Alliierten arbeiten
de dieſelbe Sache, die Sache der Gerechtigkeit und ſie werden zeigen
aß ſie ebenſo einig wie jemals in dieſer Hinſicht ſind.

Wie die Agence Havas aus London melbet, ſagte Lloyd George
am Sonnabend in einer zweiten Rede in Birmingheam die der
inneren Politik Englands gewidmet war: Der engliſche Handel
befinde ſich augenblicklich in einem Zuſtand des Niederganges,
aber Großbrikannien werde dieſe Periode überſtehen, wie es die Zeit
der napolebniſchen Kriege überſtanden habe. England habe es mit un
vermeidlichen Schwierigkeiten zu tun, wie ſie immer auf einen großen
Krieg folgten. Alle Völker der Welt litten darunter und man könne
nicht mehr auf den Wechſelturs zählen, der fortgeſetzten Schwankungen
unterworfen ſei und ſtabiliſiert werden müſſe. Lloyd George erklärte
ferner, er glaube,

Deutſchland mache keine Anſtrengungen, um zu einer derartigen Sta
biliſterung zu gelangen. Deutſchland ſei eine ſtarke und mächtige
Nation. Es müſſe bezahlen. Wenn ſeine Mark nur einen Pfennig
wert ſei, dann müſſe man ſie für einen Penny berechnen. Wenn er
demnächſt Reichsminiſter Simon s in London ſehen werde, werde
er ihm bemerken, daß Deutſchland keine wirklichen Anſtrengungen
mache, um zu bezahlen.

England habe ſchlimmere Stunden erlebt und ſei ihrer Herr ge
worden. Es werde den gegenwärtigen Schwierigkeiten mit derſelben
Tatkraft gegenübertrekten. Er Wune ſie bekämpfen, wenn die Einigkeit
unter allen Engländern ſortbeſtehe. Nach einer weiteren Havas
meldung ſagte Loyd George noch, er glaube, daß die deutſche Mark ein
wenig tiefer ſtehe, als es ſein dürfe Wenn erſt die Entſchädigungs-
ſumme feſtgeſetzt ſei, werde die Mark etwas weniger ſchlecht ſtehen.

r



el Tatſachen müſſen aus dieſer Redegeſtellt werden; Lloyd George iſt bereit, deutſche Gegenvorſchläge
zur Kenntnis zu nehmen, und zweitens, die Strafandrohungen ſindbedingter beſchloffen worden, als die franzöſiſche Preſſe es glauben

machen wollte. Welches tatſächliche politiſche Gewicht en beiden
Umſtänden zukommt, die die engliſche von der franzöſiſchen Auffaſſung
unterſcheidet, kann ſich früheſtens nach der Unterhausrede Lloyd
Georges herausſtellen

r

Franzöſiſche Freude über die Rede Lloyd Georges.

Paris 6. Febx. Die Birminghamex Rede Lloyd Georges hat
in der franzöſiſchen Preſſe faſt s Zuſtimmung hervorgerufen.
Man merkt den Außerungen der Blätter deutlich an, daß der im Ver
lauf der letzten Wochen etwas geſunkene Enthuſiasmus über die Pariſer
Abmachungen durch die Ausführungen Lloyd Georges neuerlich vbelebt
wurde.

Wünſcht Frankreich Vertagung?
Paris 6. Febr. Nach der Chicago Tribune wünſcht die fran

gſi e Regierung die Vertagungder Londoner Konferenz
is nach dem Amtsantritt des Präſidenten Harding,um der neuen amerikaniſchen Regierung Gelegenheit zu geben, an der

Konferenz teilzunehmen oder do rin ihre Auffaſſung gegen
über der von Deutſchland zu zahlenden Entſchädigungen zum Ausdruck
zu bringen. Es wäre für die Amerikaner äußerſt wichtig, zu wiſſen,
welche Wirkung die Beſchlüſſe der Pariſer Konferenz auf die amerika
niſche Bank- und Handelswelt haben wird. Dasſelbe Blatt meldet,
di an den letzten Beratungen der Pariſer Konferenz auch amerika
niſche Bankleuke e re teilgenommen hätten. Dieſe hätten die
Deutſchland auferlegte Entſchädigungsſumme als viel zu hoch be
zeichnet. Deutſchland könne höchſtens 15 bis 25 Milliarden zahlen,
und auch dieſe Summe wurde von ihnen ſpäter als noch viel zu hoch
gegriffen bezeichnet.

Briand rauft vas amerikaniſche Volk zu Hilfe.
Paris, 6. Febr. Brianb richtete heute vormittag durch die

„Chicago Tribune“ an das amerikaniſche Volk einen Aufruf
ur Unterſtützung Frankreichs in der Reparationsfrage.
raukreich werde ſich nicht vergeblich an das Solidaritätsgefühl Ame

rikas wenden. Die Einigkeit aller Nationen, die auf den Schlacht
feldern für die Sache der Freiheit gekämpft hätten, ſei unerläßlich für
die Löſung der wirtſchaftlichen Probleme, denen man jetzt gegenüber
eſtellt ſei. Jn Frankreich ſei man der amerikaniſchen Freundſchaft
icher, die ſich im Laufe von r bewährt habe. Die beiden
egierungen würden ſicher von öffentlichen Meinung in beiden

Ländern unterſtützt werden.
c

Kundgebungen gegen die Erdroſſelungspolitik.

Hamburg, 6. Jebr. Auf einer von r aller bürgerlichen Parteien, ſowie Mitgliedern zahlreicher Organiſationen veran
ſtalteten Proteſtkundgebung gegen das Pariſer Erdroſſelungsdiktat
wurde eine Entſchließung angenommen, in der von der Regierung das
unbedingte Feſthalten an der Ablehnung der unerfüllbaren Forderun
gen verlangt wird. Während der Veranſtaltung läuteten die Kirchen
glocken im Vereiche der ganzen Stadt.

München, 6. Febr. Heute mittag fand auf dem Odeonplatz vor
der Feldherrnhalle eine Proteſtverſammlung gegen die Entente For
derungen ſtatt, an der etwa 20 000 Menſchen teilnahmen. Die Anſprache
ves Oberſten von Tylander ſchloß mit den Worten: „Lieber ſterben, als
Sklaven der Entente werden.

Bremen, 6. Febr. Auf einer Verſammlung der nichtſozialiſti
Parteien zum Proteſt gegen die unausführbaren Forderungen der

utente wurde eine Entſchließung angenommen, welche dieſe Forderun
en als im ſcharfen Widerſpruch zu den Beſtimmungen des Verſailler
ertrages bezeichnet und die Erwartung ausſpricht, daß keine deutſche

Regierung und keine deutſche Volksvertretung ſich findet, die auf der
e lee dieſer Bedingungen mit unſern Feinden zu Verhandlungen

reit ſei.
Ein Aufruf der deutſchen Arbeiter an die Arbeiter der Welt.
Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund richtet an die Ar

bei der Welt folgenden Aufruf:
Die Sklaverei, die in Afrikg abgeſchafft wurde, ſoll in Europa

wieder eingeführt werden. Die europäiſchen Großmächte, die angeb
lich einen Völkerbund errichten wollen, haben ihre Einführung für ein
albes Jahrhundert beſchloſſen. Schwarze Soldaten, die aus
em Jnnern Afrikas nach Europa gebracht werden, ſollen dafür ſor

gen, daß die weißen Sklaven ihre Arbeit tun. Die Sklaverei
wird eingeführt im Namen der Freiheit und Gerechtigkeit, zur höherenEhre Gottes und der Menſchlichkeit. Vier Jahre fern die Völker

Europas unter dem Kriege geſeufzt. Vierzig Jahre ſollen die Men
ſchen, die unter der Herrſchaft derer ſtanden, denen die Gegner dieS uld am Kriege zuſchieben, büßen. Jhre Kinder und Kindeskinder

en verkommen und ſterben. Sie ſelbſt ſollen wie Arbeitstiere am
eben Tee werden, um für die Sieger zu arbeiten. Ein Recht auf

die Freuden des Lebens ſollen ſie nicht mehr haben. Ungefähr eben
ſoviel wie das ganze deutſche Nationalvermögen vor dem Kriege aus
machte, ſoll im Laufe von 42 Jahren von deutſchen Arbeitern erzeugt
und an die Sieger abgeliefert werden, erzeugt in einem Lande, dem
man die ungeheuerlichſten Laſten auferlegt, ſeine Naturſchätze zum
roßen Teil genommen und dem man den Abſatz der Werke ſeiner
rbeit nach andern Ländern unterbindet. Das deutſche Volk hat ſich

bereit erklärt, im Rahmen der Möglichkeit den angerichteten Schaden
wieder gutzumachen. Es iſt nicht bereit, zum Vorteil des internationa
len Kapitalismus zugrunde zu a daß und Erbitterung werden
ſich in die Herzen einfreſſen, auch in die Herzen derjenigen, die ihr
anzes Leben für internationale Verſtändigung und für Völkerverbrü-Ketten haben. Arbeiter der Welt, Jhr habt das

ortW
Dieſem Aufruf ſchließen ſich der Allgemeine Freie Angeſtelltenbund

und der Beirat der freigewerkſchaftlichen Betriebsrätezentrale an.

Einſpruch der Konſumgenoſſenſchaften.
mr 6. Febr. Der un en Deutſcher Konſum-

vereine und die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine
Hamburg erlaſſen einen Aufruf an die Genoſſenſchaften aller Länder,
in dem gegen die Beſchlüſſe der er Konferenz proteſtiert und
dringend exſucht wird, im Intereſſe der genoſſenſchaftlichen Jnter
nationale ſich dem Proteſt anzuſchließen.

Die Konferenz der deutſchen Miniſterpräſidenten
Jm Reichskanzlerpalais ſind Sonnabend vormittag um 11 Uhr

die einzelſtaatlichen Miniſterpräſidenten mit den Mitgliedern des
Reichs miniſteriums zuſammengetreten, um ſich über die Ententenoten
zu unterhalten. Wie wir dazu erfahren, vertritt die Reichsregierung
die Anſicht, daß beide Noten geſondert beraten werden müſſen. Jm
Gegenſatz hierzu befindet ſich der bayeriſche Miniſterpräſident v. Kahr.
Er iſt der Meinung, daß die Entwaffnungsnote nicht von der Repa
rationsnote getrennt werden kann, und daß beide Noten als Ganzes
behandelt werden müſſen. Er hat von ſeiner Regieruung die Jnſtruk
tion erhalten, gegen die Noten in ihrer Geſamtheit zu pro
teſtieren. Die bayeriſche Regierung weiſt auch die Entwaffnung
energiſch zurück.

Das Reichskabinett ſteht hinter Simons.
Amſterbdam, 6. Feb. Der Reichsminiſter Dr. Simons äußerte
in einer Unterredung mit dem Berliner Vertreter der Hearſtpreſſe

arl v. Wiegan d auf die Frage, ob die Regierung wirklich bei ihrem
Nein bleiben werde, folgendermaßen: „Jch kann nur ſagen, wenn die
Regierung auch nur ein Jota von der Erklärung abweicht, die ich im
Reichstag in ihrem Namen abgegeben habe, z nämlich die Pariſer
Beſchlüſſe für uns unannehm bar ſind, ſo bleibe ich nicht länger
im Amte und werde das meinige dazu tun, daß mein Nachfolger nur
dieſelbe Politik betreiben kann wie ich

Auf die Frage Wiegands, was geſchehen würde, wenn die Alliier
ten HZwangsmaßnahmen ergreifen ſollten, erwiderte Miniſter Simons:
„Dann müſſen wir eben für einige Zeit leiden und das Leid
ertragen.“ Schließlich beſtätigte der Miniſter, daß er ein ſchon fertiges
Rücktrittsgeſuch am Montag zurückgenom men habe, weil das ge
ſamte Kabinett ſich mit ihm ſolivariſch erklärt habe.

Der Streit um die deutſche Jnſel Yap.
Paris, 6. Febr. Wenn die Japaner die Jnternationaliſie-

rung der Jnfel Yap nicht zugeben ſollten, und die Se an Ja
an in der Form eines Mandats für ſich verlangen würden, ſo würde

merika, einer Meldung der „Chicago Tribune“ zufolge, die An
erkennung aller r Mandate über die früheren deutſchen Kolo
nien im Stillen Ozean nördlich vom Aquator ablehnen

Die Lage im Reiche.

Eine Kundgebung gegen den polniſchen Terror.
Berlin, 7. Febr. Geſtern vormittag veranſtalteten die wahlberech

tigten a etee Berlins eine große Kundgebung im Luſtgarten gegen
den polniſchen Terror, gegen die ſchikanöſen Beſtimmungen des Wahl
reglements und gegen den en die Oberſchleſier im Reich getrenntine zu laſſen. Zehntauſende von Oberſchleſiern nahmen an der

Kundgebung teil, in der der frühere Oberbürgermeiſter von Kattowitz,
du vernre Pohlmann, darauf hinwies, daß die Pariſer Be
dingungen der Entente einen Bruch des Friedensvertrages bedeuteten.
Jn einer Entſchließung wurde dann gegen die ſchon erwähnten über
el der Polen proteſtiert. An die Kundgebung ſchloß ſich ein Demon
trationszug.

Streik in den Staßfurter Sodawerken.
Magdeburg, 6. Febr. Jn der Ammoniak-Soda-Fabrik in Staß

rt ſind die Beamten und Angeſtellten in den Streik ge
reten, um von der Direktion den Namen eines Angebers zu erzwingen,

der die Direktion über die Verhandlungen in Betriebsbeſprechungen
unterrichtete. Die Arbeiter haben die Arbeit niedergelegt, ohne in
den Streik z treten, mit der Erklärung, ohne die Leitung der Sächver
ſtändigen nicht weiter arbeiten zu können.

Streik bei den ſächſiſchen Schiffswerften.
Die Schiffszimmerer der drei ln Schiffswerften in König

i e und Rieſa ſind wegen Lohndifferenzen und Ferienfragen in
en Ausſtand getreten.

Der deutſchtſchechiſche Kohlenvertrag.
Am Sonnabend iſt in Berlin, der Voſſ. Ztg. zufolge, der neue

Kohlenvertrag mit der Tſchecho-Slowakei unterzeichnet
worden. Das alte, am 31. Dezember abgelaufene Abkommen war zunächſt proviſoriſch bis Ende Januar verlängert worden. Die neuen Ab
machungen, die zunächſt bis zum 31. Mai gelten, wurden auf der Grund
lage der alten Vertragsbeſtimmungen geſchloſſen. Deutſchland liefert
monatlich 110 000 Tonnen Steinkohle und erhält dafür 220 000 Tonnen
böhmiſche er

Berlin, 5. Febr. Aus Breslau wird der „Voſſ. Ztg.“ berichtet:
Dieſer Tage ſollte die Belegſchaft r der Emmagrube die von Se
der Jnteralliierten Kommiſſion angeordnete über-ſchicht verfahren. Für dieſe überſchicht ſollten außer einer Lohn
zulage von 50 Prozent noch verbilligte Lebensmittel zur Ausgabe ge
langen. Die en e aber auf dieſe Vergünſtigungen verzichtet
und iſt nicht ein gefahren.

Warnung vor zu hohen Tarifen für den Eiſenbahngüterverkehr.
Der Verkehrsausſchuß des Reichs verbandes der Deut

chen Jnduſtrie hat dieſer Tage in Hannover einſtimmig eine
ntſchließ ung angenommen, in der es heißt:

Der Verkehrsausſchuß des Reichsverbandes der Deutſchen Jn
duſtrie verkennt nicht, daß die Eiſenbahnverwaltung vor der Not
wendigkeit ſteht, für ihr d derte eine Deckung zu beſchaffen,
und daß für den auf den Güterverkehr entfallenden Teil des Fehl-
betrages entſprechende Zuſchläge zu den Eiſenbahnfrachten zurzeit nicht
zu umgehen ſind. Da aber jede Tariferhöhung die Preiſe in die Höhe
kreibt, das deutſche Wirtſchaftsleben erſchwert und den Auslandsabſatz
gefährdet, müſſen die von der Eiſenbahn geforderten Fracht

läge unbedingt auf das geringſt nötige Maßeſchränkt bleiben und als auf Zeit bewilligte Teuerungs-
zuſchläge alljährlicher Nachprüfung durch den Reichswirtſchaftsrat
unterliegen. Jm übrigen iſt der Ausſchuß der Anſicht, daß die Er
gebniſſe der beiden letzten Jahre bei der Tariffeſtſetzung für die Zukunft
nicht maßgebend ſein können, weil 1. das Perſonal auf das unbedingt
nötige Maß verringert werden muß; 2. die durch die Verluſte im
Kriege und durch die Abgabe des beſten Materials auf Grund des
Friedensvertrages n Verteuerung der Unterhaltungs- und
Betriebskoſten infolge Aufbeſſerung und Erneuerung des Betriebs-parks mehr und mehr in Wegfall kommt; 3. die Preiſe für die haupt
ſächlichſten Materialien ausgenommen allerdings die Kohle in
der letzten Zeit ſchon beträchtlich heruntergegangen ſind; 4. die Wirkung
der Frachtenerhöhungen ab 1. Dezember 1920 bisher noch nicht ziffern
mäßig in Erſcheinung treten konnte, weil die Ergebniſſe dieſer Monate
noch nicht vorliegen.

8 HaProvinz und Vachbarländer.
Der Streik im Mansfeldſchen Bergwerksrevier beendet.

Halle, 7. Febr. Der Ausſtand bei der Mansfeldſchen Kupfer-
ſchiefer bauenden Gewerkſchaft, wo ſämtliche Belegſchaften zum Proteſt
gegen den Uberwachungsdienſt die Arbeit eingeſtellt hatten, iſt am
Freitag beigelegt worden. Die Belegſchaften ſind Sonnnabend früh
wieder angefahren. Die Maſſen haben dabei durch Zuſammen
rottungen ſtarken Druck hinter ihre Forderungen geſetzt. Jn mehr-
ſtündigen Verhandlungen mit dem Aktionsausſchuß, dem auch Kom
muniſtenführer angehörten, wurde vereinbart, daß unter Ausſchaltung

auswärtiger Detektivbüros am Schluß des Monats der Sicherheits-
dienſt, der zur Verhütung von Diebſtählen nicht entbehrt werden kann,
neu organiſiert werden ſoll, und zwar unter Heranziehung der Be
triebsräte der Angeſtellten und Arbeiter. Unter dem Druck der
n mußte ſich die Direktion verflichten, die Streikſchichten zu be
zahlen.

Gegen Karnevalstrubel in Thüringen
Das Thüringiſche Staatsminiſterium erläßt in den Tageszeitungen

eine Bekanntmachung gegen den Karnevalstrubel, in der es heißt: „Bei
der ſchweren Lage, in der ſich das Vaterland infolge einer der Ver
nichtung Deutſchlands gleichkommenden Entſchädigungsforderung der En
tente befindet, würde es nicht W werden, wenn jetzt karne
valiſtiſche oder e mit dem Ernſt der Zeit nicht vereinbarliche Feſt
lichkeiten veranſtaltet würden. Wir bitten daher die Bevölkerung Thü-
ringens, von ſolchen Veranſtaltungen abzuſehen.“

Kleine Rundſchau in der Provinz.
Jn Weimar ſollen zum vermehrten Schutz der Bürgerſchaft

Poligeihunde aus ſtädtiſchen Mitteln angeſchafft werden. In Gera
waren zwei maskierte Räuber r verſchloſſener Türen in eine Villa
eingedrüngen. Es gelang ihnen, die Bewohner derart einzuſchüchtern,
daß ſie ihnen ſämtliches Bargeld im Betrage von 900 übergaben.
Jn Erfurt wurden der Arbeiter Schneider, die Ehefrau Reinhardt,
deren Tochter Roſalie und die Arbeiterin Steinhardt feſtgenommen, weil
ſie einem Landwirt aus Kleinliebringen 15-—16 000 geſtohlen hatten.

Der Staatsrat von Anhalt hat entſchieden, daß die in letzter Zeit von
verſchiedenen Gemeinden, darunter auch Deſſau, getroffenen Beſtimmungen, wonach Reuverheiratete unter einem beſtimmten Alter nicht in
die So nungsliſten eingetragen werden, unzuläſſig ſeien da nach reichs

geſetzlichen Beſtimmungen jede Perſon Anſprüch auf Zuweiſung einer
Wohnung habe. Ein grauenhafter Raubmord wurde in Lieben-
werd a an der Witwe Thereſe Lehmann verübt. Man ſteckte der Frau
einen Knebel in den Mund, band ihr die Hände auf dem Rücken zu
ſammen, ſägte ihr die Beine unterhalb des Knies ab und legte Feuer an
as Haus. In Schmölln ſtieß der Schloſſer Keil eine von ſeinen

zwei Geliebten, die beide in geſegneten Umſtänden befanden, am
Sprottenwehr ins Waſſer, weil er ſie los d wollte. Sie rettete ſich
und erſtattete Anzeige. Zwiſchen Werde (Hapel) und Magdeburg
erſchoß ſich eine 38-40 Jahre alte unbekannte Frau im Abteil 3. Klaſſe
des Zuges, der in der Nacht zum 3. Februar von Berlin in Magdeburg
eintraf. In dem Kupferwerk Jlſenburg geriet auf der Grubenbahn der
Rangierer O. Herfurt zwiſchen die Puffer, ſo daß ihm der Bruſtkorb ein
gedrückt wurde. Bei Harzburg entſpann ſich ein Feuergefecht zwi
ſchen e und Wilderern. Die Wilderer entkamen unerkannt.

Bei Bad Sulza beging der 18 jährige Schriftſetzer K. Wohlfeld
Selbſtmord auf den Schienen. Der Grund zu dieſer Tat iſt ein unglück
liches Liebesverhältnis. Auf der Heimſahrt von Altengrabow
nach Halberſtadt wurde das Fuhrwerk des Gaſtwirtes Kleemann erfaßt
und zermalmt. Kl. ſtarb an ſeinen Verletzungen. Sein Sohn iſt eben
falls ſchwer verletzt.

Merſeburg und Amgegend.

7. Februar.
300 Gramm Weizenmehl.

Erhöhung der bisherigen Kopfration.
Die Preſſeabteilung der Reichsgetreideſtelle teilt mit:
„Das Direktorium der Reichsgetreideſtelle liefert ſeit dem

1. November 1920 den Kommunalverbänden auf Antrag Kochmehl
(Haushaltsmehl), das in einer Menge von 600 Gramm auf den Kopf
monatlich neben der Brotkarte zur Verteilung gelangt. Auf Anordnung
des Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft iſt dieſe Menge

mit Wirkung vom 16. Februar d. Js. von 600 Gramm auf
800 Gramm erhöht worden. Der den Kommunalverbänden
von der Reichsgetreideſtelle berechnete Kilogrammpreis beträgt zurzeit
7,50 A. Das Mehl iſt 75 prozentiges reines, aus amerikaniſchen Kör
nern im Jnlande hergeſtelltes Weizenmehl, das zum Kochen und Backen
ſehr geeignet iſt. Zahlreiche Hausfrauen machen von dieſer Gelegen
heit, vortreffliches, reines Weizenmehl für einen weit geringeren Preis
zu erhalten als im Schleichhandel, keinen Gebrauch, da ſie glauben, daß
dieſes Mehl von der Beſchaffenheit des bekannten „Cerealienmehl“ ſei
Es iſt wünſchenswert, daß die Kommunalverbände die Haushaltungen
durch die Verkaufsſtellen oder auf andere Weiſe darauf aufmerkſam
machen, daß dieſes Vorurteil in keiner Weiſe berechtigt iſt.“

285 jähriges Arbeitsjubiläum. Am Sonnabend konnte bei der
a Dekorationsmalerei Weidemann der Maler Richard

ahle, wohnhaft Chriſtianenſtraße 14, auf eine ununterbrochene
25 jährige Tätigkeit zurückblicken. Das Jubiläum wurde mit einer
kleinen Feier begangen, wobei dem Jubilar von der Firma ein ent

Geſchenk überreicht wurde. Auch die Arbeitskollegen und
ie Jnnung überreichten dem Jubilar bei dieſer Gelegenheit hübſche

Geſchenke. K. iſt gebürtiger Merſeburger und verheiratet, und ſein
Jubiläum iſt ein ſchönes Zegnis für das gegenſeitige Einvernehmen
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer.

Uber die Gültigkeit der Einheitsſtimmzettel entnehmen wir einer
Bekanntmachung des Landrats in unſerer Zeitung ſolgendes: Ein Ein
heitsſtimmzettel braucht nur den Namen der Partei zu tragen, für die er
abgegeben werden ſoll. Außerdem kann er noch die Bezeichnungen Land
tag, Provinz und Kreis tragen. Er iſt für alle drei Wahlen gültig.
Wird er alſo in einen Umſchlag mit dem Aufdruck Landtagswahl ge
n ſo iſt damit eine gültige Stimme für die betreffende Partei für den

andtag abgegeben. Drägt der Wahlzettel den Aufdruck „Prvovinzial
landta s- und Kreistagswahl“, ſo genügt ein ſolcher Stimmzettel, um
als gültiger Stimmzettel für be i de Wahlen zu gelten. Mehrere Stimm
zettel derſelben Art in einem Umſchlag gelten ebenſoviel wie einer. Wird
auf einem Stimmzettel, der die drei Bezeichnungen der Wahlen trägt,
eine dieſer Bezeichnungen handſchriftlich geſtrichen, ſo iſt der Skimmzettel

für die betreffende Wahl ungültig.
Der Abtransport der ruſſiſchen Kriegsgefangenen muß wie

das Landesarbeitsamt SachſenAnhalt mitteilt auf Grund des mit
der Sowjetregierung getroffenen Abkommens bis zum 1. April er
ledi t ſein. Es ſoll daher an alle noch in Deutſchland befindlichen
ruſſiſchen Kriegsgefangenen die Aufforderung der Reichszentrale ergehen,ſich bis zum 15. ein in einem Lager zu melden. Jnnerhalb der Pro
vinz n n und des Freiſtaates Anhalt befinden ſich Kriegsgefangenen
le in Altengrabow, Gardelegen und Quedlinburg. Internierte der
bolſchewiſtiſchen Armee kommen hierbei nicht in Frage. Jm Intereſſe des
deutſchen Arbeitsmarktes iſt es dringend erwünſcht, daß möglichſt alle
Kriegsgefangenen abbefördert werden und daher die Aufforderung
weiteſte Verbreitung findet. Für Kriegsgefangene, die in Deutſchland
bleiben wollen, werden noch beſondere Beſtimmungen getroffen werden.

Kber die Einführung des Reichsſchuljahres haben im Reichs
ſchulausſchuß unter Leitung des Reichsminiſteriums des Jnnern Ver
handlungen ſtattgefunden. Dadurch ſollen die Schwierigkeiten beſeitigt
werden, die die heutige Verſchiedenartigkeit des Schulbeginns für Eltern,
Schüler und Schulverwaltungen mit ſich bringt. Wenn Bayern beab
ſichtigen ſollte, am Herbſtbeginn feſtzuhalten, ſo verzichtet es freiwillig
auf die Gleichmäßigkeit ſeines Schulbeginnes mit den übrigen Ländern,
die den nicht den Vorteil eines gemeinſamen Schulanfangs aufgeben
werden.

Der Bund deutſcher Bodenreformer, Ortsgruppe Merſeburg, hält
ſeine Ortsgruppen Hauptverſammlung am heutigen Montag, 72 Uhr
abends, im „Herzog Chriſtian“ ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a.
die Stellungnahme zu den bevorſtehenden Wahlen und Geſchäftsbericht
über das verfloſſene Jahr.

Der Evangeliſche Arbeiterverein
hielt geſtern abend in der „Guten Quelle“ einen Familienabend ab, der
eider verhältnismäßig ſchwach beſucht war. Der neue Vereinsvorſitzende

Herfurth begrüßte die Erſchienenen und den Redner des Abends.
Nach dem gemeinſamen Geſange des Liedes „Sind wir vereint zur gutenStunde“ hielt cand. phil. Nowag einen intereſſanten Vortrag über
„Gehirn und Seele“. Die Frage nach dem Seſtel en der Seele, ihrem

Weſen und ihrem Sitz hat die Philoſophen aller Völker und Zeiten be
ſchäftigt und ſtarke gegenſätzliche Meinungen hervorgerufen. Jm all
gemeinen ſieht man jetzt im Gehirn den Sitz der Seelentätigkeit, eine
Anſchauung, die ſchon der Phrenologie oder Schädellehre des Prof. Gall
zugrunde liegt, der nach der bei jedem Menſchen beſonders geſtalteten
Form des Schädels, der das Gehirn einſchließt, die beſonderen Eigen
ſchaften und „Sinne“ des Betreffenden feſtſtellen wollte. Der Vor
tragende ſchilderte dann den Wunderbau des Gehirns mit ſeinen Zellen
und Nervenſträngen. Wie dieſer wunderbare Mechanismus in Tätigkeit
geſetzt werde, entzieht ſich größtenteils unſerer Kenntnis, da wir die Be
obachtungen nur an toten Menſchen oder Tieren machen können. v
muß die Anſicht des Monismus, nach der Materie und Geiſt, Gehirn un
Seele, dasſelbe ſei, ſcharf zurückgewieſen werden. Nach einer kurzen
Pauſe und dem Geſange „Ich hab mich ergeben“ ſetzte Herr Nowag
ſeine Ausführungen fort und ſprach dann beſonders von der Lokaliſation
beſtimmter körperlicher und geiſtiger Erſcheinungen im Gehirn. Jedem
Körpergliede und jeder geiſtigen und ſinnlichen Tätigkeit entſpricht eine
Stelle des Gehirns; eine Verletzung dieſer Stelle (im Kriege häufig durch
Verwundungen) hat eine Lähmung der Glieder, eine Störung der
Sinnesfunktionen zur Folge. Das wies er an zahlreichen Beiſpielen
nach, beſonders an der Sprache, die in ihrem mechaniſchen Teile (Sprech
fähigkeit überhaupt) und ihrem mehr ſeeliſchen Teile (Wortbild) genau
in beſtimmten Gehirnteilen lokaliſiert iſt, zwiſchen denen durch zahlreiche
Nervenſtränge eine Verbindung beſteht. Er ging dann noch ausführlich
auf die Entwickelung der Sprachfähigkeit beim Menſchen ein, die nicht
vor dem 7. Monat einſetze, und nur ganz allmähliche Fortſchritte mache.
Der Sprachſchatz, über den ein Menſch verfügt, iſt abhängig von dem
Grade ſeiner Bildung; er ſoll dem Kinde durch Vorzeigen der Sache und
Benennung derſelben vermittelt werden. So ließ der Redner die An
weſenden einen Blick tun in die wunderbare Werkſtatt des Geiſtes hinter
der wir uns voll Ehrfurcht den Schöpfer und Leiter vorſtellen müſſen, ein
Gedanke, der aus dem Dichterworte ſpricht: „Auf den feinſten Nerven
ſgiten Spielt ein Spielmann ſein Gedicht Wohl merkſt Du die
Finger gleiten Doch den Spielmann ſiehſt Du nicht“, mit dem
der Vortragende ſeine Ausführungen ſchloß. Jhm wurde von Seiten der
Verſammlung und durch den Vorſitzenden gedankt und der Abend mit
dem Geſang „Deutſchland über alles“ geſchloſſen. K.

R

Vorausſichtlich gütliche Beilegung des Konfliktes auf dem Leunawerk.
Wie wir in der Sonnabendausgabe mitteilten, hatte die Arbeiter

ſchaft des Leunawerks der Werksleitung ein bis heute Montag mittag be
friſtetes Ultimatum in der Frage der Einführung der 48 Stundenarbeits
woche für alle Schichtarbeiter überreicht. Nach unſeren Erkundigungen
dürfte der Konflikt gütlich beigelegt werden, da die Direktion ſich bereit
erklärt hat, in Verhandlungen über die Forderung einzutreten
entgegen ihrem bisherigen Standpunkt. Die Verhandlungen haben
gegen mittag zwiſchen Direktion, Betriebsrat und ſogen. Auktionsaus-
ſchuß begonnen. Es iſt zu hoffen, daß ihr Ergebnis die angekündigte
Aktion, den Streik verhindert, zumal die Stillegung des Werkes für
beide Teile ein Riſiko iſt, das doch reichlich überlegt ſein will. Die Ver
handlungen dauerten bei Redaktionsſchluß noch an.

Natürlich waren heute morgen auswärts ſchon wieder die wildeſten
Gerüchte verbreitet, nach denen Streik, Putſch und Unruhen auf dem
Leungwerk ſchon Tatſache waren. Wie den „L. N. N.“ gemeldet wurde,
ſind die Schichtmeiſter, die beſonders in Frage kommen, mit der Ein
führung der Achtſtundenſchicht einverſtanden, lehnen aber eine Aktion
ab, die geeignet iſt, die Einrichtung des Werkes und damit die Arbeits
möglichkeit für Tauſende von Arbeitern und Angeſtellten nachteilig zu
beeinfluſſen. Vom Betriebsrat des Kraftwerkes Golpa bei Bitterfeld iſt
eine Sympathiekundgebung eingegangen, aus der hervorgeht, daß man
ſich dort in gleicher Lage befinde, aber eine Teilaktion ablehne. Sie
werden nur dann an einer Bewegung teilnehmen, wenn die Aufforde
rung von der Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei ausgeht.

Der Grenzipende für die Volkogbſtimmung,
deren Sammelſtelle unſere Geſchäftsſtelle übernommen hat, ſind weiter
zugeführt worden:

Klaſſe in Fr. 30Sammlung der Deutſchen demokr. Partei 405,35 Ab

H. M. 5F. H. 10Unbekannt 2Quittung bis 11. Januar 1921 1822 10
Ins geſamt 2264,45

Wir bitten um weitere große und kleine Spenden!



von dein hieſigen Beamtenverein gern aufgegriffen u
uingeſetzt, wobei die Mitglieder des Vereins keinerlei perſönliche Mühe

Erſreullcher 6tand der oberſchleſſſchen Gache.

Bei ben V. V. h. O.S., Ortsgruppe Merſeburg, iſt heute folgen
bes Telegramm eingegaängen:

Die Geſamtzahl der bis 3. Februar 6 Uhr abends an die pari
e Ausſchüſſe abgegebenen vollgültigen Anträge iſt recht zu
e enſtellend geweſen. Es iſt auch feſtgeſtellt. daß in großer Zahl
Zoranmeldungen noch rechtzeitig eingetroffen ſind, ſo daß bei ord

nungsmäßiger e en der vollgültigen Anträge die e en
der Eintragungen noch erfreulicher wird. Wenn alle Stellen ebenſo
ründlich und pünktlich bei Einſpruchsverfahren arbeiten, wird der Erl des Ringens unſer ſein.

Geſchäftsführung für techn. e Ver. Verb. Breslau.
gez. v. Flotow.Mit dem 6. Februar beginnt die Friſt zur Einlegung von Ein

ſprüchen. Die Friſt läuft am 17. Februar 6 Uhr abends ab, und zwar
nach den bisherlgen Beſtimmungen der Interalliterten Kommiſſion auch
für diejenigen Skimmberechtigten, deren Anträge infolge der verlängerten
Eintragungsfriſt erſt in der Zeit vom 4. bis 10. Februar beim pari
tätiſchen Ausſchuß eingegangen ſind.

Wer erhebt Einſpruch? Alle Abſtimmungsberechtigten auf
Grund der ihnen vom paritätiſchen Ausſchuß zu machenden Mitteilung,
wenn a) ihr Antrag auf Eintragung in die Stimmliſte abgelehnt worden
iſt, ihr Antrag dem Jnteralliterken Büro zur Entſcheidung übergebenworden iſt, wenn eine Nachricht des paritätiſchen e über die
getroffene Entſcheidung nicht bei ihnen eingegangen iſt. Die Nach
reichung eines zweiten Ankrages oder die Nachreichung von Beweis
material entbindet nicht von ordnungsmäßiger Stellung des Einſpruches.

Die einzige Möglichkeit, um bei der Kürze der Einſpruchsfriſt die
vrdnungsmäßige Erledigung der Einſprüche durchzuführen, beſteht in
dem ausgiebigen Gebrauch von Vertrauensmännern, Vertrauensdamen
und Helfern. Es muß von den Ortsgruppen erreicht werden, daß überall
da, wo es noch nicht geſchehen iſt, etwa 6 Stimmberechtigte einem Ver
trauensvrgan übergeben werden, das die Aufgabe erhält, durch en
liche Pückſprache mit den anvertrauten Stimmberechtigten feſtzuſtellen, ob
eine Benachrichtigung des paritätiſchen Ausſchuſſes erfolgt iſt, ob milhin
Einſpruch zu ſtellen iſt, und dafür zu ſorgen, daß der Einſpruch recht
zeitig und in wirkſamer Form geſtellt wird. Es empfiehlt ſich, mit den
re Schulen ſt e Verbindung zu treten, damit die eſucher der
höheren Klaſſen für dieſe Arbeit zur Verfügung geſtellt werden. Es
enipftehlt ſich ferner, in allen Schulen den Kindern in die Schulheſte
diktteren zu laſſen, daß in dieſen Tagen Vertrauensorgane die abſtim
mungsberechtigten Oberſchleſier aufſuchen werden, um mit den Abſtim
mungsberechtigten über eventuell zu ſtellende Einſprüche Rückſprache zu
nehmen. Abſtimmungsberechtigte Oberſchleſter müſſen, wenn ſie bei Be
ſuch des Verkrauensorgans nicht zu Hauſe angetroffen werden, ſofort zu
ihrer Orksgruype gehen, um dort das Erforderliche zu erfahren.
De ne von Zeugen kommt für alle diejenigen

Stimmberechtigten der Kategorke Be in Betracht, die in ihrem Antrage
auf Eintragung in die Stimmliſte nicht mindeſtens zwei Zeugen haben
angeben können oder deren Zeugen vom paritätiſchen Ausſchuß nicht an
erkannt worden ſind. a) Wenn Anträge von Stimmberechtigten der
Kategorie B abgelehnt worden ſind, weil die Zeugen in re Nr. 16
bis 18 des Antrages fehlen ober unzureichend ſind, ſo wird die Techniſche
Direktion des Plebiſzikkommiſſariaks Kattowitz verſuchen, durch Nach
frage in dem Geburtsort und eventuell auch durch Zeitungsaufruf zu er
mitteln, ob Perſonen vorhanden ſind, die den Stimmberechtigten kennen
und infolgedeſſen e Identität bezeugen können. Ermittelte Zeugen
werden mit Angabe des Namens, des Vornamens, von Stand und ge
nauer Adreſſe unverzüglich an die Direktion 2 der Vereinigten Verbände
in Breslau zur Weitergabe an den Stimmberechtigten oder, wenn die
Zeit knapp iſt, unmittelbar und eventuell telegraphiſch dem Stimm-
berechtigten ar werden, ſo daß die Mitteilung möglichſt bis
zum 7. Februar bei dem Stimmberechtigten eintrifft. Das en
da naturgemäß nux bei einer beſchränkten Zahl von Fällen Erfolg

aben.
Nochmals wird darauf hingewieſen, daß jeder Stimmberechtigte der

Kategorie B, der in ſeinem Antrage weniger als zwei Zeugen angegeben
und zu Ziffer 20 des Antrages eine nicht vollgültige Urkunde eingetragen
und beigefügt hat, ſich ſofort eine vollgültige Urkunde beſchaffen muß.

Die vberſchleſiſche Kirmes in Lauchſtedt
zugunſten der Grenzſpende für die Volksabſtimmung in Oberſchleſten
wickelte ſich glatt und erfolgreich ab. Die vom Leiler der Kreisgruppe
Merſeburg der Vereinigten Verbände heimattreuer Oberſchleſter gegebene
Anregung zu einer Veranſtaltung zugunſten der a e wurde

nd raſch in die T

und Arbeit im Dienſte der guten Sache ſcheuten In die Veranſtaltung
wurden die drei hieſigen Säle einbezogen und ihr der Gedanke einer
oberſchleſtſchen Kiemes zugrunde gelegt. Das war auch den Ver
anſtalkern gut gelungen. Von Mitkag ab füllten ſich langſam die Säle
und es herrſchte ein recht frohes Leben und Treiben dort. Naturgemäß
machte der init Hilfe von Schülern hübſch ausgeſchmückte Kurhausſaal
einen anziehenden Eindruck. Ein einmal zu entrichtender Eintriktspreis
berechtigke zum Beſuch der drei Säle und ſo ſah man bis zu den Abend-
ſtunden eine Rundwanderung durch unſer Städtchen und die Feſtſäle.
m Hurſaale lagen eine große Anzahl junger Mädchen in feſchen Dirndl
koſtümen mit größter Ausdauer und ſehr gutem Erfolg den ganzen Tagüber ihrer Aufgabe ob, die Beſucher zu Ausgaben für die Weh tätigkeit

zu verlocken. Gelegenheit hierzu war in ausreichender nte eboten.Gleich neben der Türe ließ ein Schießſtand den alten Jnfan ren die
Arme zucken nach dem Gewehr. In der Mitte war ein grün geſchmückter
Aufbau für die Muſik. Rechts dehnte ſich eine Bühne für die Humoriſten.
Daran ſchloſſen ſich Gleksrad und Losverkauf. Auch gewahrſagt wurde
Für die leiblichen Bedürfniſſe war in ausreichendſter Weiſe vorgeſorgt.
Lebhaft ſchallten die Stimmen und Begrüßungen herüber und hinüber,
und entwickelte ſich bei den Klängen der Muſik ein frohes Leben. Um die
pierte Stunde begrüßte ein Mitglied des Beamtenvereins die Beſucher in
kurzen Ausführungen, denen eine längere Anſprache des Kreisgruppen
leiters Hampel folgte, in der dieſer auf die Bedeutung der oberſchleſi

Frage für Deutſchland und jeden einzelnen hinwies und finanzielle
Interſtübung der Sache durch ein ſolches frohes Feſt und auf alle ſonſtige

Weiſe wie auch Aufmunterung der Oberſchleſter jedem dringend ans Herz
legte. Den Gedankengängen ſtimmten die eſucher durch lebhaften Bei

fall zu. Dann entfalkete ſich das Leben und Treiben zu ſeinem Höhe
h für den Nachmittag ſo daß man ſich immer nur durchſchieben konnte
n dem gefüllken Saale. Auch am Abend fand ſich wieder eine große An

zahl Beſucher ein. Ein Paar Humoriſten boten ebenfalls bis zum Abend
durch Vorkräge mit Beifall aufgenommene Unterhaltung In den beiden
anderen Sälen herrſchte das gleiche frohe Leben und Treiben, wenn auch
nicht in der Vielgeſtaltigketk wie im Kurſaal. Im Saale der Stadt
Leipzig begrüßte ebenfalls in der ſechſten Stunde ein Mitglied des Be
amtkenvereins die Beſucher mit kurzen kernigen Ausführungen, und
richtete der Kreisgruppenleiter Hampel- Merſeburg eine Anſprache an die
Verſamimelten. Kberall walteten die jungen Mädchen in Dirndlkoſtümen
ihres Helferaintes ſür die Oberſchleſier mit beſtem Erfolg. So darf der
Beamtkenverein Lauchſtedt mit Stolz auf die einheitliche umfangreiche

Veranſtaltung für die oberſchleſiſche Volksabſtimmung zurückblicken, die
erfolgreich für ihn verlief. Und mit ihm die Bürgerſchaſt Lauchſtedts

Denn dank des
unglaublichen kommuniſtiſchen Kampfes gegen die vberſchleſiſche Sache

hielten ſich diejenigen Kreiſe der Arbeiterſchaft, die ſonſt bei allen mög
lichen Vergnügungen und für alle möglichen internationalen „Genoſſen“
ihr Geld ſpringen laſſen, von dieſem Rettungswerk für die deutſchen
Brüder und die deutſche Sache zurück. Mit Recht konnte der eine Feſt
redner barlegen, daß dieſes kommuniſtiſche d die größte Schmach
der Geſchichte eines Volkes und der Welt ſei. Noch am Sonnabend hatten
die Kommuniſten in einer öffentlichen Wahlverſammlung die Parole aus
gegeben. Keinen Pfennig für dieſe Veranſtaltungl Keine Stimme für
Deutſchland, keine Stimme für Polen, jede Stimme für Sowjetrußland
Kann Lin hoch größeres inkerngtiongles Karuſſel in einem deutſchen
Kopf aufgeſtellt werden Die Schmach iſt zu groß, um ſie auszudenken!
Unter den Beſuchern befanden ſich aber viele junge Leute aus der Um
gegend. Infolge der vorbezeichneten Gegnerſchaft iſt es doppelt zu be
grüßen, daß die Veranſtaltung ſo gut gelungen und ſo ſchön und erfolg
reich verkaufen iſt. Das darf der Stolz der Bürgerſchaft und des Be
amtenvereins ſein, die durch Beſuch oder perſönliche Mitwirkung und
beides die Veranſtaltung ermöglicht haben. S.

Kreistag.
In der heutigen für Stadt und Hreis äußerſt bedeutſamen Sitzung

des Kreistages, der letzten in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung, ſind bis
auf Zwei alle Mit lieder anweſend. vmmiſſariſcher Landrat
Dr. Lehnsdorff begrüßt die Kreistagsmitglieder und verſichert,
die Geſchäfte des Kreiſes ſtets unparteiiſch und ſtets mit Rückſicht auf
das Wohl der Kreisinſaſſen zu führen. Jch weiß wohl, wo der Schuh
drückt und wo der Hebel zum Ausgleich anzuſetzen iſt. Beſonders der
Wohnungsfrage, wie allen Wohlfahrtsbeſtrebungen werde ich meine
Aufmerkſamkeit zuwenden. Jch gedenke der Herren Kürſten und

ie Tat

Zanger, die neben ihrer umfangreichen Arbeit die Geſchäfte des
Kreiſes ſo vorbildlich geführt haben. Als Dank haben ſich die Kreis
tags mitglieder erhoben.

Namens der Fraktion der Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei
gab Parteiſekretär et ver die Erklärung ab, daß ſeine Partei, da
die Regierung ſich bei der Beſetzung des Landratspoſtens nicht von
den Mehrheitsverhältniſſen im Kreiſe und ohne Verſtändigung mit
Parteien hat leiten laſſen, gegen dieſe Ernennung proteſtiert und dem
neuen Landrat ihr Vertrauen verweigert.

Sodann tritt man in die Beſprechung über die
Auskreiſung der Stadt Merſeburg

ein, in der die Vertreter der ländlichen Bezirke gegen die Auskreiſun
reſp. für das Hinausſchieben eintreten.

Abg. Haring hält das Ausſcheiden der Stadt zum jetzigen Zeit
punkt für äußerſt ungeeignet und übereilt. Eine Kreistagsordnung
iſt in Ausſicht, wir wiſſen nicht, was ſie bringt. Es ſteht aber feſt,
daß der übrigbleibende Teil durch das Ausſcheiden der Stadt eine
ganz erhebliche Mehrbelaſtung erhält. Es wäre erwünſcht, wenn wir
uns mit dieſer äußerſt wichtigen Frage möglichſt eingehend beſchäftigen
könnten. Es iſt ſehr fraglich, ob wir zuſtimmen können, da der Land
kreis nur Nachteile haben wird. Die Stadt muß dem Kreiſe mehr
Entgegenkommen zeigen, wie es bisher der Fall iſt. Es iſt von ſeiten
der Stadt alles herausgeholt worden, was herauszuholen war. Nicht
in einem Punkte können wir eine Erxleichterung erblicken

Landrat Dr. Lehnsdorff: Gegen die Dringlichkeit der Vor
lage iſt kein Widerſpruch erhoben worden. Es handelt ſich nur um
die ſachliche Lage der Auseinanderſetzung
Abg. Sähmiſch (VWP.). Meine Fraktion erkennt an, daß die
Stadt Merſeburg ein geſetzliches Recht hat, aus dem Kreisverbande aus
zuſcheiden. Wir wünſchen aber die Vorlage noch einmal genau zu prüfen,
ehe wir unſer Einverſtändnis erklären. In einzelnen Punkten muß der
Vertrag revidiert werden, beſonders hinſichtlich der Häuſer Große Ritter
ſtraße und Mälzerſtraße. Auch die den der Beibehaltung der hohen
Beamtenzahl muß dabei geprüft werden. Wenn der Kreis ein Viertel
ſeiner Einwohner verliert, müßte doch auch die Beamtenzahl um ein
Viertel vermindert werden. Wir beantragen daher, den Vertrag durch
eine 5 gliedrige Kommiſſton unker Hinzuziehung des Kreisausſchuſſes
und eines Juriſten durchprüfen zu laſſen.

KHreisſyndikus Dr. Penkert geht dann auf die Entſtehung des
Vertrages ein, hebt hervor, daß die Stadt von einigen Punkten des
erſten Entwurfs zurückgegangen iſt. Wir ſind uns wohl bewußt, daß
der Landkrets bei der Ausgemeindung große Nachteile zu tragen haben

wird. Jn der Stadt ſind über 25 000 Einwohner vorhanden. Die
Stadt hat auf das Grundſtück Domſtraße nachgegeben und
ne Anſprüche daran fallen laſſen. Uber die Frage der Beamten und

ngeſtellten kann noch debattiert werden.
Erſter Bürgermeiſter e Jch bitte, nicht daran Anſtoß

zu nehmen, daß der Entwurf von ſeiten der Stadt kommt. Die Stadt
will aus dem Kommunalverband heraus, folglich muß ſie auch die
Arbeiten leiſten. Auch die Stadt erkennt die entſtehende Mehrbelaſtung
des Kreiſes an. Die Frage der verbleibenden Beamtenſchaft iſt Frage
des Landkreiſes. Da die Stadt Merſeburg einen eigenen Beamten
körper hat, macht ſie dem Kreiſe nicht den vierten Teil der Arbeit. Es
iſt geſagt worden, daß die Stadt rückſichtslos alles herausgeholt hat,
was herauszuholen war, das iſt nicht der Fall. Es hat ein verſtändnis
volles Zuſammenarbeiten ſtattgefunden. Die Auseinanderſetzung hat
noch nie unter ſo günſtigen Vorausſetzungen ſtattgefunden, wie es hier
der Fall iſt. Der Kreis ſteht vor der großen Wahrſcheinlichkeit, ſeine
Einnahmen durch die neue Grundſteuer nach dem gemeinen Werte
erheblich zu erhöhen. Wir haben uns auf den Standpunkt geſtellt,
daß alles ſo geteilt wird, wie es unter Geſchäftsleuten üblich iſt. Die
r rn an eine Kommiſſion würde die Sache hinauszögern
und den hauptſächlichen Zweck der baldigen Trennung noch vor den
Hreistagswahlen vereiteln. Findet das Ausſcheiden erſt nach den
Wahlen ſtatt, ſo machen ſich ſofort neue Kreistagswahlen notwendig,
was hohe Koſten für den Kreis und die Parteien bedeuten würde.
Da nur der Wert der Häuſer und die Beamtenangelegenheit in Frage
kommen, ſo dürfte wohl eine Schwierigkeit dagegen, daß der Vertrag
heute verabſchiedet wird, nicht vorliegen. Wir ſind auch weiter wirt
ſchaftlich aufeinander angewieſen und ich hoffe, daß auch weiter ein
Handinhandarbeiten zwiſchen Landkreis und Stadt möglich wird.Landesrat Sothe (Dn.): Wir ſind grundſätzlich mit dem Aus
einanderſetzungsvertrag einverſtanden und wünſchen, daß wir heute mit
der Angelegenheit zum Schluß kommen.

Bürgermeiſter Schmidt (Dem.): Wir müſſen uns vor Augen
halten, daß Merſeburg bisher ein Drittel der Kreisſteuern aufgebracht

hat und es iſt darum recht und billig, daß die Stadt auch weiterhin
zu den Laſten des Reſtkreiſes er Der Auseinanderſetzungsvertrag
muß dem verbleibenden Teile größere Rechte geben.

Kreisdirektor Kürſten (Dem.): Die verbleibenden Reſte der
Kreiſe haben bei n e ſtets Nachteil durch den Steuer
ausfall, das wird ſich niemals verhüten laſſen. Unſere Nachteile
werden bei einer ſpäteren Trennung noch größer ſein. Merſeburg
hat einen gut geſchulten Beamtenkörper und ſo dem Kreis nicht viel
Arbeit gemacht.

Abg. Petold (US.) ſpricht von einer Überrumpelung der Kreis
tags mitglieder und iſt für Vertagung.

Erſter Bürgermeiſter Her tzog: Es iſt kein Fall vorhanden, daß
eine ausſcheidende Stadt noch weiter die Steuern des Landkreiſes ge
tragen hat. Der Ausbau der Kreisſparkaſſe wird ſicher ſo gemacht
werden, daß der Bau von der Kreisſparkaſſe ſelbſt beſtritten wird.
Die meiſten Kreisbehörden mit ihren Beamten arbeiten nicht für die
Stadt, ſie ſind eingerichtet ausdrücklich unter der Bedingung, daß die
Stadt Merſeburg Bee iſt.

Landesbaurat Bothe (Dn.) beantragt Streichung der Bemerkung
im Vertroge, wonach etwaige überſchüſſe aus dem Jahre 1920 der
Kreisſparkaſſe geteilt werden. J

Dann wird der Antrag des kommiſſariſchen Landrats ange
nommen, wonach ſich die Fraktionen auf eine Viertelſtunde zurück
ziehen, um über ihre Stellung ſchlüſſig zu werden,

Nach Wiederaufnahme der Sitzung gibt Parteiſekretär Sähmiſch
die Erklärung ab, daß die VKP. unter der Bedingung, daß die Stadt
28 Prozent der an die Beamten und Angeſtellten des Kreiſes zu
zahlenden Gehälter für das folgende Rechnungsjahr übernimmt, für
die Auskreiſung der Stadt Merſeburg ſtimmt.

Erſter Bürgermeiſter Her tzog (Dem.): Jch kann keineswegs die
Zuſtimmung der Stadt zu dieſem Punkte in Ausſicht ſtellen. Die da
durch entſtehende Verzögerung halte ich füx ſehr bedauerlich, iſt doch
dann die ganze Arbeit umſonſt geweſen. Jch mache darauf aufmerk
ſam, daß vertraglich niedergelegt iſt, daß für die in beiderſeitigem
Intereſſe gemeinſam weitergeführten Behörden wie Kreiskornſtelle und
Arbeitsnachweis der Anteil der Stadt an Beamtengehälter bezahlt
wird. Auf geſetzlichen Wege würde eine derartige Verpflichtung nicht
zu erlangen ſein.

Landesbaurat Bothe (Dn.) als Vertreter der Stadt möchte ich
mich gleichfalls gegen den Antrag ausſprechen. Die Forderung über
ſteigt wahrſcheinlich die Summe von 300 900 A. Eine geſetzliche Grund
lage für dieſe Forderung iſt nicht gegeben.

Nachdem Erſter Bürgermeiſter Herzog den Antrag Sähmiſch
nicht für geſetzlich zuläſſig hält, kann ſich Abg. Hagaring (Dem.) nicht
auf den Boden des Antrages ſtellen, obwohl er im Jntereſſe des
Kreiſes auch herausholen möchte, was zu holen iſt. Wer die Lage der
Dinge kennt, weiß, wie wenig die Stadt dem Kreiſe Arbeit gemacht hat.

Parteiſekretär Säh m iſch hält ſeinen Antrag aufrecht und auf
dem Vergleichswege für zuläſſig. Die Stadt hat einen Vorteil, der
Kreis den Nachteil. Will die Stadt ſchnell heraus, mag ſie die Be
dingung übernehmen, ſonſt wird die Stadt noch lange Zeit Kreis
ſteuern zahlen müſſen.

Erſter Bürgermeiſter Hertzog: Es fra t. ſich, ob es richtig iſt,
wenn man durch Bereitung von Unannehmlicheiten unzweifelhaftes
Recht zurückdrängen will, wenn man unter Ausnußung der Lage unbe
rechtigke Vorteile herausſchlagen will. Jm Privatleben könnte ſich
leicht der Stagtsanwalt mit der Sache befaſſen. Der Kreis arbeitet
für die Stadt überhaupt nicht. Mit Ausnahme der Polizeifragen ar
beitet die Stadt direkt mit dem Regierungspräſidenten. Dieſes Vor
gehen iſt ein Herauspreſſen von Mitteln, weil man glaubt, die Stadt
wird ſchon bezahlen. Jch ſtelle den Antrag, dem Paſſus betreffend die
Beamten folgenden Zuſatz hin en unter Ablehnung des Antrages
Sähmiſch. „Darüber, ob für die Zeit vom 1. April 1921„ bis 31. März
1922 die Stadt anteilmäßig an den Beamten und Angeſtelltengehältern
teilnimmt, ſoll unbeſchadet der ſonſtigen Gültigkeit des Vertrages im
Rechtswege entſchieden werden. Von der kommuniſtiſchen Mehrheit,
einſchließlich des Stadtrates Langer wird dieſer Antrag abgelehnt
und der Antrag Sähmiſch, der eine ungerechte Erpreſſung an der Stadt
darſtellt, angenommen. Betreffend der Kreishäuſer und Kreisgrund-
ſtücke wird dahin der Vertrag abgeändert, daß die Stadt das Vor
kaufsrecht guf die Kreisgrundſücke erhält, ſie jedoch ohne Anteil an
dem Wert derſelben bleibt. Die durch dieſe Abänderungen notwendig
gewordenen weiteren redaktionellen Anderungen werden ohne Wider
ſpruch angenommen, worauf dieſer Punkt nach geſtündiger Tagung
nicht zu allgemeiner Zufriedenheit angenommen iſt.

Zum Amtsvor eher für den Amtsbezirk e e n wirk
Gutsbeſitzer Schimpf Großgräfendorf, zum Stellvertreter Mühlenbe
ſitzer Walther Schotterey gewählt, die Wahl für den Amtsbezir
Großgörſchen zurückgezogen. In Benndorf wird zum Schieds
mannsſtell vertreter Bernhard Müller Beung beſtimmt.

ür die Unterhaltung der Fahrbahn über die Sagalebrücke
bei Dürrenberg werden aus dem Brückenfonds 2900 zur Ver
fügung geſtellt.

Angenommen wird die Erhöhung der Ent ädigung für
den Kreisſyndikus von 4606 auf 8000

Der letzte Punkt der Tagesordnung ſoll auf die der nächſten Sitzung
geſtellt werden.

Komm. Landrat Dr. Lehnsdorff Mi odann den Abgeord
neten die in dieſer e e zum letzten Male verſammelt ſind,den Dank für die geleiſtete Arbeit aus und ſchließt die Tagung.. G.

WVetterwarte.
V. W. am 8. 2 (Dienstag): Teils heiteres, teils wolkiges Froſt

wetter mit etwas Schnee. 9. 2. [Mittwoch): Vielfach heiteres,
trockenes Froſtwetter.

Turnen Spiel Sport.
Kreisligaſpiele

Sie brachten bis auf das Spiel in Merſeburg wo es beim V. f. L.
r beide Punkte nicht langte, die erwarteten Siege. Wacker ſchlug

reußenHalle ohne ſonderliche Anſtrengung mit 80 und Boruſſia
triumphierte über den Sportverein 98 mit 3 1. Die Boruſſia hat mit
dieſem neuerlichen Siege in 17 Spielen 30 Punkte erreicht und damit
zurzeit die größten Ausſichten auf die diesjährige Meiſterſchaft. Ob
es bei ihr zur Errin gung dieſes Ehrentitels reicht, erſcheint bei
der zurzeit wieder beſtechenden Form des vorjährigen Meiſters Wacker
aber zweifelhaft. Der lehtere hat es bei 15 Spielen mit ſeinem geſtrigen
glänzenden Erfolge auf 25 Punkte gebracht; er hat noch drei Spielezu abſolvieren, kann alſo als Höchſtpunttzahl 31 erreichen, während

die Boruſſig im Falle eines Sieges in ihrem letzten Spiel allerdings
auf 32 Punkte kommen kann. Nun hat ſie aber in dieſem letzten ent
ſcheidenden Spiel Wacker zum Gegner. Siegt ſie in dieſem be
reits am kommenden Sonntag ſtattfindenden Kampfe oder holt ſie
auch nur ein Unentſchieden heraus, ſo hat ſie ſich damit den Meiſter
titel errungen; unterliegt ſie aber und dieſer Fall ſcheint der näher
liegende ſo bleibt ſie bei 80 Punkten ſtehen, und für die Wackerétf erſteht die Möglichkeit, ſich mit einem Punkt Vorſprung an die
Spitze zu ſetzen, noch im Finiſh den hartnäckigen Gegner abzufangen
und ihm damit den ſchon nahen Preis im allerletten Moment zu
entreißen. Vorausſetzung dabei iſt natürlich, daß Wacker auch ſeine
dann noch ausſtehenden zwei letzten Spiele ohne Punktverluſt unter
Dach und Fach bringt. Der nächſte Sonntag alſo kann bereits die
Entſcheidung bringen! Die Liga- Tabelle bringen wir morgen.

über den in Merſeburg ausgetragenen Kampf
Sportvereinigung Weißenfels gegen V. f. L. Merſeburg 121

iſt folgendes zu berichten: r mit Erſatz für Pätz, Weißenfels
mit voller Mannſchaft. Der V. f. L verſcherzte ſich den dem Spiel
verlauf nach glatt verdienten Sieg durch vielerlei Mätzchen, wie ſie
der ſich überlegen Fühlende einem h e Gegner gegenüber
an anzuwenden beliebt, wenn er den Erfolg von vornherein in der

aſche zu haben glaubt. Daß ſich dieſe ſcharf zu verurteilende, in den
meiſten Fällen verhängnisvolle Methode bei Merſeburg geſtern bitter
rächte, dient den Heimiſchen für künftige Fälle hoffentlich zur War
nung. Was die Mannſchaft leiſten kann. wenn ſie ſich zuſammen
nimmt, beweiſen ihre letzten Spiele gegen Berlin und BoruſſiaHalle,
die beide von den Gegnern nur ganz knapp durch Mithilfe des Glückes
gewonnen werden konnten. Um ſo mehr befremdete die geſtrige Stüm
perei einem ſo leichten Gegner wie Weißenfels gegenüber. Dazu
kamen fortwährende Umſtellungen. Thon J und Roſt, beides aus
geſprochene Flügelſtürmer, ſpielten“ auf verlorenem Poſten
letzterer erſchien als rechter Läufer geradezu als Karikatur, während
er ſpäter auf ſeinem alten Poſten hervorragend zur Gelkung kam.
Mit der Wegnahme der Genannten von den Flügeln wurden einmal
dieſe völlig wirkungslos und zum zweiten wurden Büttner und Knothe
an den ihnen ungewöhnten Plätzen zu Statiſtenrollen verurteilt. Um

das Maß voll zu machen, verſuchte ſich Hottenroth, ſonſt die Stütze
der Verteidigung, in Einzelgängen, eine Erſcheinung, die geſtern mit
wenigen Ausnahmen auch bei der übrigen Mannſchaft auf Koſten des
Zuſammenſpiels häufig zutage trat. So fiel es ſchließlich den eifrigen
Weißenfelſern nicht allzu ſchwer, in der erſten Hälfte zu leichter Über-
legenheit zu gelangen, die ihnen in der 12. Minute ein Tor und weiter
hin mehrere Ecken einbrachte, während Merſeburg infolge der vor
erwähnten Urfachen leer ausging. Mit 1:0 für Weißenfels wurde
gewechſelt. Nun aber ſtellte der B. f. L. endlich um und ſofort bekam
der Kampf ein völlig verändertes Bild. Merſeburg wurde glatt über
legen, drängte den Gegner immer mehr in ſeine Hälfte zurück. Die
55. Minute brachte durch Thon l den Ausgleich. Weißenfels brachte
es über vereinzelte, meiſt wenig gefährliche Vorſtöße nicht mehr
hinaus. Leider verfiel der V. f. L. nunmehr von dem einen Extrem
in das andere: die Hintermannſchaft rückte zu weit auf, ſelbſt der
Tormann Schenke wagte ſich wiederholt bis zur Mitte. Daß mit
dieſer Spielart bei einem zeitweiſe mit der ganzen Mannſchaft verteidigenden Gegner die Ausſichten auf erfelgrerſrgent Schußmög

lichkeiten auf ein Minimum beſchränkt werden, lehrt die Erfahrung
und eine Ligamannſchaft von der Qualität des V. f. L. müßte wiſſen
daß bei r Uberlegenheit ein leichtes Offenhalten des Spiels,
eine gewiſſe Elaſtizität desſelben nötig iſt, um letzten Endes durch
energiſche, forzierte Angriffe mit anſchließendem ſicheren Schuß zu
zählbaren Erfolgen zu kommen. Der Mangel dieſer Erkenntnis koſtete
den Heimiſchen geſtern den ſonſt totſicheren Sieg.

Der Schiedsrichter Hille (V. f. L Leipzig) erwarb ſich durch
ſeine ſchnellen, korrekten Entſcheidungen die Sympathie von Spielern
und Zuſchauern, die wieder überaus zahlreich erſchienen waren.

Die
Ligareſerve des V. f. L.

ſchlug die Reſerve des Halliſchen Sportvereins von 1898 nach
abwechſelungsreichem Kampfe mit 2:1, nachdem Halle bei Halbzeit
noch mit 10 geführt hatte. Der linke Flügel bei Merſeburg war
der beſſere, rechts verſagte häufig. Der Torwart beim V. f. O hielt
hervorragend.

Hockey.

V. f. L. I gegen Wacker-Leipzig II und III kombiniert, O 4 (0
Obige Mannſchaften ſtanden ſich geſtern in Leipzig auf dem recht

ſchlüpfrigen Bahnfelde des Dobrahofes in Rückſpiel gegenüber. Jn dem
von Anfang bis Ende u Spiele war die e en ſchwere
Mannſchaft des V. f. L. durch den tiefen Boden ſehr benachteiligt, ſo
daß das eine Tor der erſten und zwei weitere Tore der 2. Spielhälfte,
die aus verwandelten Flanken des außerordentlich ſchnellen Rechts
außen Leipzigs reſultierten, durch die Verteidigung nicht verhindert
werden konnten. Auch das vierte Tor, aus einem Gedränge, konnte
der wieder ſehr gute Herrfurth infolge e nicht verhindern
Mangel an Energie und Lauſvermögen des V. f. L.Jnnenſturms ver
hinderte leider die Ausnützung ähnlicher Situationen vor dem Wacker
kore, ſo daß das Spiel bei Schlußpfiff 40 für Leipzig ſtand. Die
ne vbn Leipzig geſtellten Schiedsrichter walteten einwandfrei ihres

mtes.

Nordoſtthüringer Gau. Turnbezirk Merſeburg.
Die erſte diesjährige Bezirksvorturnerſtunde findet am

13. Februgar, nachmittags 2 Uhr, in der Turnhalle Wilhelmſtraße
u Merſeburg ſtatt. Vorzuturnen haben: Freiübung Stellv. Beztw.Rec I To. Spergau; Reck II Groß- und Klein-Lehna;, Barren J

Frieſen Frankleben; Barren I To. Kötzſchen-Niederbeuna; Pferd J
Lühen v. 1861; Pferd II Mtv. Lützen; eine Muſterriege am Pferd
Keuſchbergs Turnerſchaft. Nach dem Turnen Verſammlung im Berg
ſchlösßchen. Tagesordnung: 1. Bezirksturnfeſt am 3. Juli. 2. Gau-
wetturnen der Turnerinnen am Juli. 8. Kreisſpiel und Sport
feſt in Jena am 7. Auguſt. 4 Verſchiedenes. Die im März an

eſetzte Bezirksvorturnerinnenturnſtunde im Bezirk kann umſtände
alber nicht ſtattfinden. Daſür haben ſich die Turnerin nen des

Bezirks zur Vorturnerſtunde am 18. Februar in der Turnhalle
Wilhelmſtraße mit einzufinden.

Verautwort lichar den volitiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz. Lokales uſw. Philipp Schnitt
für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Lanbacher Straße 33
Druck und Verlag der Firma Th. Rößwer in Merſeburg

Die heutige Nummer umſaßt 6 Seiten.
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zwecks glücklicher Ehe. Wiw.mit Kmo angenehm. Angebote Der Borſtand. Vollzähliges Erſcheinen
unter 3239 an die Exp. d. B. ſtellt ein Edm. Hickethier. erforderlich Der Vorſtand.

III

am liebſten vom Lande geſucht.

Gehchcectnige Auftlrung tn Weleh San Aufwartung
ersehurg.

Dienstag, den 8. Febr. 1921, Ang unt. 3284 an die Exp. d. Bl.
Sedermgyn herzlich willkommen abends 8 Uhr findet im Ver Hrdennl. S Madchen

von 8—2 od. 8-3 ſofort ung

oder Aufwartung
Bierſahrer Mongatsver ſammlung ren Se en

EEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII) h
Hermann &Sechlaclitz

Saubere, ehrliche warum

2—3 mal wöchentl., ſofort geſucht.
Zu meinden 7—8 Uhr abends

Dammſtraße 11, vart.
Von Leuna nach Merſeburg eine

ſilbergraue Vog
verloren Biite geg. Belohnung
abzugeben Emma Berger,

Uhrmacher
Aroßes Lager

moderner Uhren

Zeilgemäße Schmucks

Oloxube 27.

Dunkle Pelzboa
verloren von Halleſche Sir. 59
bis 115. Gegen oute Belohnung

Bestecke
Optische Artikel

Fernsprecher 472

R Tritterstr. II abzugeb Halleſche Str. 59, part.

2 Miülchkarten
a die Namen Fauſt und Fritzſche

(Nr 87 und 7) lautend verloren,
ab ugeben Wagnerſtr. 6.

Hobermann
unkopiert, Name, Lux“ entlaufen.
Gegen Belohnung abzugeben

Vor dem Klauſentor 5.

e
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Montag den 7. gebruar 1921.
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Jan.

Die Leberreuſen
Die beiden Rechtsparteien ſuchen im gegenwärtigen Wahlkampfe

einander in der Bekundung „echten Preußentums“ zu über
treffen. Beide begehen darum auch das Unrecht, mit dem „Alten
Fritz“ eine Art Schmutzkonkurrenz zu treiben. Sein Bild muß ſo
wohl die volksparteilichen, wie die deutſchnationalen Plakate illuſtrie
ren. Dabei wird man die Empfindung nicht los, als ob der alte Herr
einen verächtlichen Blick auf diejenigen würſe, die ihn für den Wahl
kampf mißbrauchen. Denn daß der große Freidenker von Sansſouci,
der unerbittliche Kritiker monarchiſtiſcher Unvollkommenheit, zu Un
recht von den Rechtsparteien mit Beſchlag belegt wird, kann keinem ge
ſchichtlich Gebilbeten zweifelhaft ſein.

Vom Standpunkt des reinen parteipolitiſchen Nutzens aus könnte
man es gewiß begrüßen, daß ſich die Deutſche Volkspartei zu einer
rein preußiſchpartikulariſtiſchen Partei entwickelt hat. Vom geſamt
deutſchen Jntereſſe aus muß man es auf das allertiefſte beklagen.
Jhre Anhänger variieren die Töne des Potsdamer Preußentages in
der Wahlagitation, und die Verſammlungen werden vielfach mit dem
Liebe „Jch bin ein Preuße“ geſchloſſen. Dabei paſſiert den volkspartei
lichen Rednern manch ſeltſamer Jrrtum. So beſchuldigte kürzlich ein
volksparteilicher Debatteredner den Reichsminiſter a. D. Preus, daß
er geſagt habe, er kenne kein preußiſches Vaterlank Von
Herrn Preuß ſtammt gewiß manch prägnantes Wort, aber das Zhat,
daß hier in Betracht kommt, geht auf einen andern Mann zurück, der
ſelbſt von konſervativen Hiſtorikern der Retter Preußens genannt
wird: Den Freiherrn vom und zum Stkein, der nach 1806 ausrief: „Jch
kenne nur ein Vaterland, das iſt Deutſchland!“ Jm Gegenſatz zu Stein
hat man auf dem volksparteilichen Preußentage in der Eröffnung und
am Schluß vom „preußiſchen Vaterlande“ geſprochen. Aber ſolche red
neriſchen Floskeln wären nicht ſo tragiſch zu nehmen, wenn ſie nicht
von anderen Wortwendungen begleitet wären, die eine ſchwere Schädi
gung geſamtdeutſcher Jntereſſen bedeuten. Jn Potsdam iſt der Raub
deutſcher Grenzmarken im Weſten, Oſten und Norden als Verluſt
koſtbarer Stücke preußiſchen Landes, wertvoller Teile preußiſchen
Volkes beklagt worden. Das heißt denn doch die Reviſion des Frie
dens auf ein ganz falſches, nämlich das partikulariſtiſche Gleis, ſchieben.
Den Verluſt der Nordmark, des Memellandes, Danzigs, Poſens, Weſt
preußens, Hultſchins und EupenMalmedys ſollen ganz ebenſo wie die
Preußen, auch. die Süddeutſchen, die Sachſen und alle anderen Stämme
empfinden. Es heißt die deutſche Einheitsfront auf Reviſion des Frie
bdens bedenklich ſchwächen, wenn man im Wahleifer hier Redewendungen

wählt, die die Einheitsfront für Wiedererlangung dieſer Gebiete
ſchwächt.

Nun wird von den Rechtsparteien gleichmäßig die Selbſt
verwaltung der Provinzen als der Beginn der Zerſtückelung
Preußens bezeichnet, während doch das Gegenteil richtig iſt. Um
Preußen zu erhalten, um dem Partikularismus und Separatismus
die Mitläuſer zu entziehen, will man berechtigte Selbſtverwaltungs-
wünſche erfüllen. Man knüpft damit an an die Politikdes Ver
trauen s, von der der Freiherr vom und zum Stein ſich leiten ließ,
als er in Preußens tiefſter Not die Selbſtverwaltung der Städte und
Gemeinden ſchuf. Ein rechtzeitiges Erkennen notwendiger Reformen
ſchützt am beſten den Beſtand des Staates Das ſollten doch die konſer
vativen Deutſchnationalen und die Volksparteiler aus ihrem eigenen
Verſagen bei der preußiſchen Wahlreform am beſten wiſſen.
Sie haben in kurzſichtigem Starrſinn ſich ſelbſt dann noch dem gleichen
Wahlrecht widerſetzt, als die Krone in Preußen dafür eintrat. Jhre

parteiegoiſtiſche Engherzigkeit ſchaufelte dem
Preußen der Könige das Grab. Vollen ſie jetzt auch noch
bem preußiſchen Staat das Ende bereiten, indem ſie durch Verweige
rung aller Selbſtverwaltungsrechte, den Partikularismus in den
Grenzmarken ſtärken? Jm übrigen muß darauf hingewieſen werden,

baß. die Deutſche Volkspartei die preußiſche Ver
faſſung, die die Selbſtverwaltung der Provinzen vorſieht, mit
angenommen hat. Was ſoll alſo jetzt ihre Agitation Sie iſt
lediglich ein Ausfluß der Sorge, daß die Kberpreußen im

deutſchnationalen Lager der Volkspartei Wähler
ſtimmen wegnehmen könnten. Dieſer Wahlangſt opfert die
Partei die letzten Traditionen der alten Nationalliberalen Partei von
1867 und verleugnet damit die große Überlieferung von Benning
ſens, des Gründers des Deutſchen Nationalvereins. Damit wird die
Deutſche demokratiſche Partei die einzige Bewahrerin des deutſchen und

großdeutſchen Programm

Um fremdes Blut.
68. Fortſetzung.

Roman von Amoölie Hinze.

Nachdruck verboten.)

Das Fenſter im dritten Stock blieb an dieſem Abend dunkel:
Nur vom fahlen Nachthimmel fiel ein matter Schein in ben engen
Raum, auf den gepackten Koffer und auf die Geſtalt des unglücklichen
jungen Schriftſtellers. Das ſchöne Antlitz entſtellt von dem Unfaß-

aren, gruben e Finger ſich in das alte, riſſige Leder des Sofas
eine mechaniſche Betätigung des Gefühls, das in ihm grub grub!
Denken denken e immer dasſelbe eine: Was du ver

ger haſt mit heißem Blut, iſt ein re geweſen. Von feilen
ippen haſt du getrunken, e vor verderbter Seele gekniet. Fertig

werden mußte er mit der Gefühlsſkalg von Liebe bis zum Ekel
e lernen, daß das Licht ein Jrrlicht daß das Licht er

en war.
Langſam kam die Nacht en die ſchlafloſe, entſetzliche Nacht,

wo zu dem dumpfen Druck auf Seele und Sinne ſich die Dunkelheit
eſellte, dieſes gefährliche Geſpenſt für erlahmende Willenskraft
ie Sommernacht, die düfte- und wonnereiche für die, denen der Stern

der Liebe leuchtet.
Voßberg fuhr empor. Was der Verſtand, was das moraliſche Seſuht ihm auch gebot die Seele konnte ſich doch nicht los

reißen von dem was ſie beſeſſen hatte. Jſotta Tanero, die hochherzige
Geberin, und Marcheſa Orſilio, den berüchtigten Stern des Varieté
thegters die Liebe trennte ſie beide beharrlich voneinander die
Liebe, die ſterben hätte ſollen in dem einen, einzigen Augenblick.
Aber es r ſich nicht ſo leicht.

Die Darſtellerin der Venus, ob auch ſte ihn erkannt hatte? Er
dachte nicht daran, nicht an ſie überhäupt; immer nur an Jſotta
Tanero, in dem gelben Salon.

Er legte die Sonde an die Wunde. Er dachte an ihren Blick voll
heimer Glut und wußte nun, weshalb er unter ihm erbebt war.
nd er dachte an ihr geſchicktes Spiel und jäh r e d an die

Worte in der Nebenloge im Variete. Und dann fiel ihm das Weſen
der Marietta ein. Wie hatte ſie doch einmal ihre Herrin genannt

Und über alles dieſes hinweg trat ſie da ſelber wieder vor ihn
hin mit dem alten, berauſchenden Zauber, mit der Gloriole von Eigen-
art und Gebergröße. Und Spiel Betrug war auch dies geweſen
Und ihre Liebe zu ihm Nur ein kurzer Rauſch für die Abenteuerin?

Er ſtieß das Fenſter auf. Er glaubte erſticken zu müſſen in dem
engen, dunklen Raum

Sein Stolz, ſein Name war befleckt, wenn das Geſchehnis an die
Hffentlichkeit drang rn vor ſich ſelbſt. Nur ein Strich blieb,
in leerer Strich, wo in ſeinem Jnnern eine Welt geweſen!

s unter den nicht ſozialiſtiſchen Parteien. So Lord

ähneln einander ſehr.

vorteilhaft das wahlpolitiſch iſt, im deutſchen Jntereſſe iſt es zu be
klagen, daß die Deutſche Volkspartei hinter die Beſtrebungen der
vormaligen Freikonſervativen Partei zurückſinkt!

Politiſche Ueberſicht.
e Gchweiz.

Die Gewerkſchaften gegen jede Einfuhrbeſchränkung
Bern, 6. Jebr. Der Ausſchuß des ſchweizeriſchen Gewerkſchafts

bundes lehnte in einer geſtern abgehaltenen Sitzung die geplanten Zoll
erhöhungen und alle Beſchränkungen der Einfuhr ab.

TichechoGlowaßei.

Der deutſche Eiſenbahnvertreter für Prag.
Prag, 6. Febr. Die deutſchen Reichseiſenbahnen haben den bis

erigen Verkehrsinſpektor bei der Dresdener Eiſenbahn-Generaldirektton
rehtag nach Prag als Vertreter entſandt, wo er ſtändig als Organ derdeutſchen Kelchseiſenbahnen wirken wird. f s a

Ungarn.

Die Entente gegen die Rückkehr der Habsburger
Wien, 6. Febr. Aus Budapeſt wird gemeldet: In der geſtrigen

Parteikonferenz der Partei der einen Landwirte, die einen Flügel der
Mehrheitspartei bildet, teilte der frühere Staatsſekretär von Palla mit,
daß er im Auftrage des engliſchen Kommiſſars für Ungarn,
Hohler, folgende Erklärung n n habe: Die Entente betrachte
im Gegenſatz zu der Auffaſſung des ungariſchen Außenminiſters die
Rückberufung der Habsburger auf den ungariſchen Thron keineswegs als
eine innerungariſche Frage re als eine europäiſche. Nicht bloß die
kleine Entente, ſondern auch die große vertrete dieſe Auffaſſung. Kber die
Maßnahmen die die Entente zu ergreifen gedenke, wenn man ſich in Un
garn über dieſe Auffaſſung hinwegſetzen wolle, ſei es noch nicht an der
Zeit, das Notwendige zu ſagen. Die Konferenz der Partei der kleinen
Landwirte beſchloß hierauf, im Sinne der freien Königswahl und aus
drücklich gegen die Wiederkehr der Habsburger vorzugehen.

Polen.
Pilſudskis Erſolge in Paris.

Paris, 6. Febr. Die Ergebniſſe der Reiſe Pilſudskis nach Paris
wurden in einem offiziellen Kommuniqué zuſammengefaßt, in dem es heißt,
daß die Regierungen von Frankreich und Polen in gleicher Weiſe beſorgt
wären, ihre Sicherheit und den Frieden zu retten und die Gemeinſamkeit
der Intereſſen anerkannten, welche dieſe beiden befreundeten Länder
verbinden. Bezüglich der Handelsvertragsberatungen der beiden Staaten
kann geſagt werden, daß Polen anſcheinend große Konzeſſionen
bezüglich der Petroleumgruben in Galizien an Frankreich machte. Dafür
wird Frankreich anſcheinend einen großen Beamtenkörper zur
Verfügung ſtellen, um die ſtaatliche Organiſation Polens durchzuführen

Rumänen
e Krieg in Beſſarabien?

Wien, 6. Febr. Aus Budapeſt wird gemeldek: Die Budapeſter
Blätter berichten aus Temesvaär, daß die dortigen Spitäler mit ver
wundeten rumäniſchen Soldaten überfüllt ſind. Täglich treffen Züge mit
Verwimdeten ein, die in Beſſgrabien bei Zuſammenſtößen mit den Bol
ſchewiſten verwundet worden ſind.

Frankreich.
Ruſſiſche Propagandagelder in Frankreich.

kaliſt Greffelhues werden beſchuldigt, Geld aus Moskau empfangen zu
e um bolſchewiſtiſche Propaganda in Frankreich zu betreiben. du

vis wurde verhaſtet, Greffelhues einſtweilen in Freiheit gelaſſen.

13 000 Wrangelſoldaten in der Fremdenlegion?
Die „Humanité“ meldet, daß 18000 Soldaten der Armee Wrangel

in die Fremdenlegion eingetreten ſeien. Das Blatt verlangt darüber
Aufklärung von Briand.

Deutſche Thermometer für franzöſiſche Spitäler.
Paris, 6. Febr. Die Verwaltung der Pariſer Spitäler (Aſſiſtance

Publique) hät 8000 deutſche Thermometer angekauft, weil der
Preis pro Stück ſich nur auf 3. Francs 49 Centimes ſtellte e die
franzöſiſchen Fabrikanten 5 Francs 60 Centimes fordern. Die Genoſſen

ſchaftskammer der ehe Jnſtrumentenerzeuger erhob Proteſt, aber
as Direktorium der Aſſiſtance Publique, Mourier, erklärte, daß eine Er

an von 18 000 Francs den Ankauf in Deutſchland durchaus recht
ertigen müſſe.

England
Churchill übernimmtdas Kolonialminiſterinm.
Paris 6. Jebr. Nach einer Meldung des Londoner Korreſpon

denten des „Temps“ wird im Lauſe dieſer Woche Lord Milner das
Lolonialamt verlaſſen und durch Winſton Churchill erſetzt werden.
Man re beſtimmt, daß Sir Wortington Evans Kriegsminiſter und

ee Marineminiſter werden wird.

T rer
Es war ſonderbar, aber weder d noch Haß gegen die Ur

heberin regten ſich in ihm. Die Marcheſa Orſilio war ſeines Zornes
unwürdig, und gegen jene, die er geliebt über alles geliebt hatte,
war er keines Zornes, keines r fähig

Jm Oſten dämmerte ſchwach der junge Morgen. Das blaſſe Licht
in der Dunkelheit ſchuf ein Bild vor ſeine Seele: Vom letzten Tages
ſtrahl beleuchtet, in dem dämmerigen Gemach Jſotta Tanero, die
Arme ihm nachgeſtreckt.

Er ſchrie auf, grell, wild, wie das Tier aufſchreit, wenn es den
Todesſtreich empfängt. Und dann ſchlich es heran, von der Seele in
den Sinn: Wer hatte es ihm denn beſtätigt, daß jene liebeatmende
Geſtalt wirklich dieſelbe war, die ſich der Menge zeigte Seine Augen
allein hatten geurteilt; jener Augenblick aber hatte ſeine Nerven ja
faſt gelähmt gehabt, ſeine Sehkraft mithin geſchwächt. Jtalienerinnen
ihneln einander War hier alſo nicht eine frappante Ahn

lichkeit möglich? Und die Venus hatte blondes Haar gehabt!
Die Starrheit in ihm wich höchſter Aufregung. Mit krankhafter

Gier rief er ſich den Anblick ber Venus ins Gedächtnis zurück. Doch
je eifriger er danach ſuchte. deſto unklarer ward ſie ihm. Jſotta
Tanero, ſo wie er ſie in ſeinem Herzen trug, ſiegte. Bald hoffend,
bald zweifelnd und faſt fiebernd vor Erregung, beſchloß er, ſich am
kommenden Morgen ſelbſt die Entſcheidung zu holen

ie er ſein Vorhaben ausführen könne, ohne Jſotta im ver
neinenden Falle ſeinen Argwohn zu verraten, war ihm noch unklar,
aber ſein Gemüt und ſeine Nerven waren zu zerſtört, um darüber
nachzudenken. Das Unwürdige des Gedankens, den er Jſotta, falls ſie
mit jener nicht identiſch war, igefügt, marterte ſein ſenſibles Emp
finden. Wie ein Gedankenſtrich aber ſtand der Ausgang des Ganzen
in ſeiner krankhaft erregten Phantaſie.

Mit heißen Augen ſah er in den erwachenden Morgen hinein
Er glaubte, die Ungewißheit müſſe ihn verzehren.

Als die Sonne ins Fenſter ſchien und der
laut wurde, trat das Erlebnis des verfloſſenen Abends mit neuer
Macht vor ihn hin und gewann wieder die Geſtalt der Wahrheit.

Ohne das Frühſtück berührt zu haben, nahm er um die zehnte
Morgenſtunde mit einem Gefühl ſeeliſcher Vernichtung den Weg nach
dem Hotel „Kurfürſtenhof“.

Wie ein Traumwandelnder am hellichten Tag ſchritt er dahin,
ohne es ſelber zu wiſſen, daß er es tat, ohne Acht auf irgendetwas um
ihn her. Ob er den richtigen Weg ob er fehlging was wußte
er es? Er fragte nicht danach. Jn ihm war nur die eine einzige
Frage, die ihn inſtinktiv Schritt für Schritt vorwärts tun ließ, und
dahinter das große leere Nichts Nirwana. Und das ließ ihn dahin
ſchreiten wie unter einer unſichtbaren höheren r der
Herrſchaft des Fatums, bis auf einmal ſein Fuß ſtockte und ſein Blick

wie abweſend haften blieb auf n er da plötzlich vor ſich ſah

Der Generalſekretär der re e Jers vwie der Syndi

iſt, hat vor einigen Tagen in einer

Lärm des Werktags

Griechenland.

Das neue Miniſterinm.
Paris 6. Febr. Nach einer Havas- Meldung aus Athen iſt das

Kabinett r mit allen ehemaligen Mitgliedern des Miniſte
riums außer Rhallis gebildet worden. Das Miniſterium ſetzt ſich nur
aus Mitgliedern der Partei Gunaris zuſammen. Der Miniſterpräſi
dent ſoll das Portefeuille des Auswärtigen übernehmen.

Türkel.

Muſtapha Kemals Bedingungen für die Alliierten.
Paris, 6. Febr. Nach einer „Temps“-Meldung aus Konſtanti

nopel ſind die Bedingungen, die r Kemal Paſcha hinſichtlich der
Londoner Konferenz in Konſtantinopel ſtellen will, folgende Der Sul
tan erkennt die Regierung von Angora als die einzige türkiſche Regie
ung an und wird in Konſtantinopel verbleiben, die Regierung provi
e in Angora. Das Konſtantinopeler Kabinett wird durch einen be
onderen Ausſchuß, der von Angora akkreditiert wird, erſetzt. Angora
gkkreditiert die Apanage des Sultans und der kaiſerlichen Familie und
die Gehälter der Beamten. Dieſe Bedingungen ſeien vom Sultan und
der Regierung von Konſtantinopel für unannehmbar gehalten worden.
Die Verhandlungen dauerten an.

Verelnigte Gtaagten von Nordamerika

Gompers als Präſident des Arbeiterbundes.
Frankfurt a. M., 6. Febr. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus

Neuyork: Auf der 3. Jahresverſammlung des All amerikaniſchen Arbei
terbundes (Pangmerican FJöderation vf Labour) iſt nach heftigem
Kampf Samuel Gompers zum Präſidenten gewählt worden.

Heutſchland.
Die Einheitsfront.

So bedauerlich es iſt, daß angeſichts der Pariſer Zumutungen ein
Kabinett der nationalen Zuſammenfaſſung, wie es von den Demokraten
vorgeſchlagen wurde, geſcheitert iſt, ſo darf doch nicht überſehen werden,
daß ſachlich die Einheitsfront. in der Ablehnung der feindlichen Zu
mutungen klar vorhanden iſt. Es iſt notwendig, dieſe Linie nicht ver
wiſchen zu laſſen, ſondern ſie im Gegenteil zu vertiefen. Freilich ſind
dafür gewiſſe Grenzen vorhanden. Die Sozialiſten werden in der Ab
lehnung ſtark durch internationale Gründe beeinflußt, und die Rechts
parteien, beſonders die Deutſchnationalen, vergeſſen bei ihrer Agi
tation, daß die Ablehnung der Pariſer Beſchlüſſe nur dann nach außen
hin eindrucksvoll ſein wird, wenn gar kein Zweifel darüber entſteht,
daß es ſich hier nicht um eine deutſchnationale Parteiangelegenheit,
ſondern um eine Sache des ganzen Volkes handelt. Von demokra
tiſcher Seite, und zwar vom Wahlkreisverband Weſtfalen Nord, iſt
in einem Telegramm an den Reichspräſidenten Ebert die Einſtellung
aller Parteikämpfe verlangt worden. Das entſpricht durchaus dem
Aufrufe, der ſchon vom Vorſitzenden der Deutſchen demokratiſchen
Partei, Herrn Senator Dr. Peterſen, ergangen iſt. Der Vorſchlag
der weſtfäliſchen Demokraten, Einheitsliſten für die bevorſtehenden
Wahlen aufzuſtellen, läßt ſich leider nicht mehr verwirklichen, weil die
Friſt für die Einreichung ſolcher Liſten bereits verſtrichen iſt, eine
Neuausſchreibung der Wahlen aber techniſch eine Unmöglichkeit iſt
und ſich auch im Hinblick auf die oberſchleſiſche Abſtimmung nicht emp
fiehlt. So bleibt den Parteien nur übrig, den Aufruf des deutſch
demokratiſchen Führers Dr. Peterſen zu beherzigen und die Wahl
kämpfe unter Ausſchaltung jeder Parteizänkereien ſtreng ſachlich zu
führen.

Peterſen über die Pariſer Forderungen
Jn der „Hilfe“ veröffentlicht Abg. Peterſen einen Artikel über

die Schadensſorderung der Alliierten, in dem er die Unmöglichkeit
ihrer Erfüllungen und die Ungerechtigkeit der Jorderungen nachweiſt.
Er ſchließt mit den Worlen: „Was ſoll Deutſchland demgegenüber tun
Es ſoll auf der in Ausſicht genommenen Konferenz einen Gegenvor
ſchlag machen, der bis an die Grenzen des Möglichen geht, aber für
ein freies Kulturvolk erträglich iſt und der es ihm ermö licht, ſein
ſogigles und kulkurelles Leben ſortzuführen. Wird das nicht erreicht,
ſo dürfen wir nach der Lehre von zwei Jahren nicht. noch einmal den
Fehler begehen und unſere Unterſchrift unter Beſtimmungen ſetzen, die
unſinnig und unmoraliſch ſind. Will die Entente uns mit Gewalt zer
ſören, ſo überlaſſe man ihr vor der Welt dafür die allein
Verantwortung und den Henkerdienſt. Will die Entente das deutſche
Volk zu Sklaven machen, ſo übernehme ſie auch der Welt gegenüber
die klare unzweidentige Rolle des Sklavenhalters mit ſeinen Mitteln
der Gewalt. Es kann und wird ſich keine Regierung im deut chen
Reiche finden, die bereit ſein wird, ſolche Bedingungen zu unterzeichnen
und auszuführen.“ e

„Die Stunde der Erlöſung“.
Dr. Helfferich, der jetzt unter die Sozialiſtentöter gegangen

Müchener deutſchnationalen Ver

c e t h SVor dem Hotel ſtand eine Schar Leute, andere traten hinzu
Zurufe, Murmeln, untere Mienen.

Jetzt tauchten blinkende Uniformen auf. Aufgeregt folgten die
Augen der Gaffer den Poliziſten, die ins Hotel ſchritten

Gleich darauf betrat Voßberg dasſelbe. Jm Veſtibül, in den
Gängen, auf den Treppen Gruppen Herren und Damen, manche
erſt in halbvollendeter Toilette. Dazwiſchen auf leiſen Sohlen die
Lakaien, die Bedienſteken; gedämpfte Stimmen, verſtörte Mienen.

Die Türen der nene hatten ſich geöffnet, Köpfe lugter
heraus, angſtvolle Blicke.

Jetzt ging oben die Tür zum geben Salon auf: Stimmen
gemurmel drang hervor; leichenblaß, mit allen Zeichen des Ent
ſetzens im Geſicht, trat der Hotelbeſiher heraus

Wie aus einem Traum erwachend, überblickte Voßberg die
Situgtion. Und da packte ihn ein Gefühl, vor dem alles, was er
Hhoffte, was er fürchtete auslöſchte ein Gefühl, das ſeinen Herz
ſleg ſtocken machte. Ohne ſich klar bewußt zu werden, was es ſein
könnte, bahnte er ſich den Weg die Treppe hinauf.

Es wird niemand hineingelaſſen!“ ertönten Stimmen hinter ihm
Der Blick des Hotelwirtes traf ihn.
„Mein Herr, gehörten Sie nicht auch zu den Bekannten der Mar

cheſa Orſilio?“ fragte er gedämpft.
Leichenbläſſe überzog das Geſicht Voßbergs. S
„Nein, mein Herr. Jch bin gekommen, die Dame, die hier wohnt

v er wies auf die Tür des gelben Salons „Signora Tanero, zu
eſuchen.“

Er kam nicht weiter. Die Tür des Salons flog auf und die
Marietta, angſtentſtellt, zwiſchen Weinen und Kreiſchen, wankte heraus

„Das iſt der Herr ich hörte drinnen ſeine Stimme an
den der Zettel gerichtet iſt!“ brachte ſie hervor.

Voßberg begriff und umterſchied nichts mehr.
Jnſtinktiv nur fühlte er, daß hier das Schickſal bereits die Ent

ſcheidung gefällt hatte.
„Wos iſt hier geſchehen
Mit dieſen Worten hatte er, bevor noch die anderen ihn zurück

halten konnten, die Tür des gelben Salons geöffnet.
Die Hand des Wirtes, der ihn zurückdrängen wollte, abſchüttelnd,

ſchritt er in beſinnungsloſer Haſt vorwärts
Jm Salon lehnte in einer Fenſterniſche, dem Eintretenden den

Rücken zugekehrt, ein Poliziſt, mit Notieren beſchäftigt, ſonſt war der
weite Raum leer und nichts darin zu erblicken

Die Portieren, die nach dem Boudoir führten, aber waren weit
zurückgeſchlagen

Der Schrei der Marietta, die dem Vorwärtseilenden folgte, kam
S ſpät. Was an Furcht und Hoffen und was an ahnungsvollem

ntſetzen ſein Jnnneres durchbebte, hatte bereits ſein Ziel gefunden.
Sortſeßung folgt.



r erklärt. Es werde auch in Preußen ohne die Sozial
emokratie gehen und dann werde im Reiche die Stunde der

Erlsſung ſchlagen. Dieſe Erklärung paßt wenig zu ſeiner Haltung,
die er ſeinerzeit als verantwortlicher Miniſter, als Vizekanzler, ein
enommen hat. Damals breitete er in einer Sitzung des preußiſchen
taatsminiſteriums, beide Arme weit aus, um die Sozialdemokratie

zu poſitiver Mitarbeit aufzufordern. Das Protokoll des Staats
miniſteriums vom 3. Januar 1916 gibt die Ausführungen Dr. Helffe
richs wie folgt wieder

„Bei der Größe und der Bedeutung, welche die Sozialdemokra
tiſche Partei im Reichstag und im Volke nun einmal Habe, ſei es
die bedeutungsvollſte Aufgabe der Regterung, einen großen Teil der
Sozialdemokratie zu poſikiver Arbeit zu gewinnen. Die Regierung
müſſe dahin arbeiten, daß die Reviſioniſten nicht von den Radikalen
niedergekämpft würden, und müſſe die große Maſſe der ſozialdemo

kratiſchen Wähler aus den Schützengräben auf den Boden unſerer
Geſellſchaftsordnung zurückzuführen ſuchen. Dazu ſei gewiß auch
Ausſicht vorhanden, aber doch nur, wenn man ſich zu Konzeſſionen
verſtehe, denn ſonſt würden die eifrigen Bemühungen der Sozial
demokratiſchen Partei, ihren inneren Zuſammenhang aufrechtzu
erhalten, nicht zu überwinden ſein.“

Herr Dr. Helfferich hat ja nicht bloß in dieſem Falle gründlich
„umgelernt“, ſondern hat ſich, wie zum Beiſpiel in der Frage des un
beſchränkten UBootkrieges, wiederholt geſchickt den Verhältniſſen an
zupaſſen verſtanden.

Das militäriſche Kräfteverhältnis vor Ausbruch des Weltkrieges.

Bis heute hat jedoch der Rückgang der M

deutſchen Operationsplanes hinreichend n gab, nicht für ge
klärt, und beſchließt dieſe Frage zum Gegenſtand einer weiteren
Prüfung zu machen. Aus der im Beſchluß veigefügten Uberſichtstafel
erſehen wir, daß die Friedensſtärke Deutſchlands nach den Berech-
nungen des franzöſiſchen Generals Buat 870 000 Mann, die fran
zöſiſche 910 000 Mann betrug. Die planmäßigen Kriegsſtärken waren
nach Buat für Deutſchland und Frankreich W (je 79 Diviſionen),
dagegen ſtanden nach den Berechnungen von Montgelas den 50 öſter
reichiſchen Diviſionen 1175 ruſſiſche Diviſionen gegenüber. Die Gut
achten der Sachverſtändigen, zu denen namentlich Graf Montgelas
gehört, werden demnächſt veröffentlicht werden. Nachdem dieſes Teil
ergebnis der Arbeiten erzielt iſt, wird ſich der Unterſuchungsausſchuß
mit den bis 1914 immer mehr zunehmenden internationalen Span-
nungen beſchäftigen.

Ein land wirtſchaftlicher Antrag des demokratiſchen Abgeordneten
Dr. Blunck angenommen.

Auf Grund der Berichterſtattung des Abg. Dr. Blunck beſchloß der
Ausſchuß für den Reichshaushalt: Der Mais iſt im Austauſch gegen
Getreide an die Erzeuger im Verhältnis von 1 Zentner Getreide
gegen bis 158 Zentner Mais zu liefern, unter entſprechender Berück-
ſichtigung der kleineren und viehreicheren Wirtſchaften, ſowie im Aus
tauſch gegen Schlachtſchweine unter entſprechender Berückſichtigung des
Preisverhältniſſes.

Vom Krankenlager der Kaiſerin
Haus Dovrn, 6. Febr. Der füngſte ärztliche Bericht über das

Befinden der Kaiſerin lautet: Vermehrte Unruhe und zeitweilig auf
tretende Depreſſionen bilden die zurzeit am meiſten hervorſtechenden
Symptome. Während aber die äußeren Krankheitserſcheinungen
einem häufigen Wechſel unterworfen ſind, bleibt der Zuſtand im großen
der eines quälenden Siechtums mit zwar ſtetigem, aber langſamem
Kräfteverfall und iſt unverändert ernſt zu beurteilen

Handel Verkehr Induſtrie
Wirtſchafts politiſcher Rückhlich

Die Börſe bedarf keiner Ruhetage mehr. DiePariſer Beſchlüſſe haben den allzu lebhaften Verkehr plötzlich zum Still
ſtand gebracht. Da niemand weiß, was die Zukunſt bringen wird, hat
auch die Spekulation das Spiel faſt völlig aufgegeben Uber der
deutſchen Wirtſchaft lagert wie eine drohende Wolke die Note der
Entente, und jeder wartet, bis ſich das Wetter entladen hat, ehe er
wieder zu neuer Tätigkeit und zu neuen Entſchlüſſen übergeht. Man
muß ſich eigentlich wundern, daß die Forderungen der Alliierten
keinen ſtärkeren Sturz der deutſchen Valuta zur Folge gehabt haben

ark noch nicht einmal die
h e e

betrachten. Das große rheiniſche Jnduſtriewerk

Kurserhöhungen ausgeglichen, die die Mark ſeit Jahresbeginn infolge
der amerikaniſchen Hauſſeſpekulationen erfahren hatte. Der Dollar
iſt in Berlin zurzeit für 62 bis 68 zu kaufen. Er ſtand am Anfang
des Jahres auf 64 bis 65 und war allerdings inzwiſchen ſchon bis
auf 58 heruntergegangen. Es ſcheint aber, daß die amerikaniſchen
Kapitaliſten ziemlich harlnäckig an ihrem Markbeſih feſthalten und die
Note der Entkente, die doch den völligen wirtſchaftlichen Ruin Deutſch
lands herbeiführen muß, nicht ſo furchtbar ernſt nehmen. Dieſe Tat
ſache ſcheint allerdings jenen Optimiſten recht zu geben, die jetzt
wieder auf ein vermittelndes Eingreifen Amerikas ihre Hoffnungen
ſetzen. Jedenfalls hängt für Deutſchland heute alles davon ab, ob es
gelingt, trotz der überſpannten und ſinnloſen franzöſiſchen Forderungen
zu einem vernünftigen Übereinkommen mit der Entente zu gelangen.
Deutſchland kann ſchließlich die Frucht ſeiner Arbeit in der Gegenwart
den Alliierten ausliefern und hat das zum Teil ja ſchon tun müſſen,
aber es kann ihnen nicht die Arbeit ſeiner Kinder und Kindeskinder
verſchreiben.

Mit einem Rieſenbukett von Steuern hat der Reichs
finanzminiſter wieder einmal das deutſche Volk überraſcht. Da die
direkten Steuerquellen faſt völlig erſchöpft Und, mußte man diesmal
ausſchließlich zu indirekten Steuern greifen, um für die durch die Be
amtenzulagen erwachſenen Milliardenausgaben Deckung zu finden.
Zuckerſtener, Umſatzſteuer, Branntweinſteuer, Borſenſteuern, und
einige andere indirekte Abgaben ſollen erhöht, bezw. weiter ausgedehnt
werden. So will man z. B. die Beſteuerung des Zuckers von 19
auf 100 für den Doppelzentner heraufſehen. Hiergegen dürften
wohl doch vom Standpunkt der Volksgeſundheit und der Volks
ernährung aus berechtigte Bedenken erhoben werden. Jm übrigen
freilich werden ſich angeſichts des ungeheuren Geldbedarfs des Reiches
an den Forderungen des verantwortlichen Leiters der Reichsfinanzen
kaum weſentliche Abſtriche machen laſſen Bekanntlich hatten gewiſſe
Ententekreiſe bereits bemängelt, daß Deutſchland zwar ſeine direkten
nicht aber auch ſeine indirekten Steuern bis an die äußerſte Grenze
der Möglichkeit erhöht habe. Dieſem Mangel wird nun nur allzu
ſchnell abgeholfen werden müſſen. Wenn aber alle Steuermöglichkeiten
erſchöpft ſind, womit ſollen dann notwendig werdende neue Ausgaben
gedeckt werden

Als einen neuen Schritt auf dem Wege zu vertikalen Truſts haben
wir die in Angriff genommene Verſchmelzung zwiſchen den Rheiniſchen
Stkahlwerken und der Arenbergſchen Bergwerks und Hütten A. G. zu

g will ſich ebenſo wieandere verarbeitende Großbetriebe eine Kohlenbaſis ſichern. Daneben
verdienen auch die Ausdehnungsbeſtrebungen des Stinneskonzerns in
Oſtpreußen der dort neben den beiden Königsberger Zellſtoff Fabriken
und einer Anzahl Schiffahrtsgeſellſchaften vor kurzem eine Maſchinen
genpſſenſchaft zur Verſorgung der Landwirtſchaft mit Maſchinen und
Geräten erworben hat, einige Beachtung

Anzeigen.
Jör die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen. fedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt
c

Dom. Getauft: Magarete,
T. d. Kaufmanns Mangold;
Marianne, T. d. Zimmermſtrs
Schlevoigt. Getraut: der
Kaufm. Ernſt Jlint m. Fr. Anna
geb. Becher. Beerdigt: der
Sägewerksbeſitzer E. Greif.

Stadt. Getauft: Erich, S.
des Hilfsweichenſtelleis Lukas;
Eljriede, eine unehel. T.
Getraut: der Vorarbeiter K.
Gawliſta mit Frau E. F. Bielig
geb. Pertus. Beerdigt:
Die T. d. Geſchirrf. Freund die
Ehefrau des Briefträgers a. D.
Schmidt.

Neumarkt. Getauft: Wald
traud, T. d. Arb. Richter.
Getraut: der Kaufm. Fran
Weiſe mit Jrau Johanna geb.
Brühl. Beerdigt: Heinz,
S. d. Bergarb. Nimrich.
Altenburg. Getauft: Helmut,
S. des Kaufmanns Mehler;
Herta, T. des Kaufmanns Har
niſch; Heinz, unehel. S. Alfred, herzlichſten Dank.

S. des Lokomotiv- S
S. des
Helmuth,
führer Anwärters Wege Heinz

Schloſſers Kunath;

S. des Mechanikers Lowitzſch.
Getraut: Der Obermeier

Karl Warſchau mit Frau Martha
geb. Schelle; der Kaufmann

Statt Rarten.

re S SMartha Iageb. Kopsch

Wer e le
Merseburg a. S., den 7 Februar 1921.

S e
a

s

Ihre stattgefundene Vermaählung
geben bekannt

Wittenberg, den 81, Janvar 1921.

Mavigtrats- mag Otto Roth

Martha Roth verw. Pöttger geh Iehmann

S anm m e

e e eon mr nennent M EEEEEEceh tFür die uns anläßlich unſerer Vermählung er
wieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen wir hiermit unſeren

Karl Wartſchan u. Frau

Marta geb. Schelle.

Helbra, 7. Februar 1921. Merſeburg,
Beetet

Kurt Claſſe mit Jrau Martha e
geb. Kopſch.

Aus auswärtigen Blättern
Geſtorben.

Hermann Böſchel (483 J.),
Laüchſtedt; Karl Eule (25 J.),
Querſurt; Anna Ködel (20 J.),
Obergreißlau; Margarete Gäbler
(22 J.), Schkeuditz; Eliſabeth
p. Adelebſen, geb. Kerſten (76 J).
Halle; Frau Generalmajor von
Koethen, geb. v. Goeßnitz, verw.
9. Schrader, Halle.

Verlobt.JdaSchumann u. Kurt Roſtoskie

Hohenmölſen; Albertine Jurſchi
und Georg Lucke, Weißenfels;
Mortha Linßner und Bernhard
Nießmann, Weißenfels.

Todesanzeige.
Am 5. Februar ver

ſchied ſanft nach kurzer
rankheit unſre herzens

gute treuſorgende Mutter,
Schwieger und Groß
mutter,

Megrtete Htann
Jeh. Heselhahn

im faſt vollendeten 63.
Lebensjahre

Kleinkayng, d. 7.2. 21.

Dies zeigen ſchmerz
erfüllt an

Familien Dietzſch
und Meyer.

Beerdigung findet Mitt
woch nachm. 3 Uhr ſtatt

Jwangs-Nrstbigerunn.

Dienstag, den 8. Februar,
vormittags 10 Uhr verſteigere
ich im Gaſthof „Zur grünen
Linde“ 1 Nußbaum-Vertikow,
1 RußbaumSofatiſch öffentlich

meiſtbietend gegen bar.

Die glückliche Geburt eines geſunden

Töchterchen
zeigen hocherfreut an

Richard Schäfer und Frau

v Statt besonderer Anzeige.
Die glückliche Geburt eines

gesunden kräftigen dungen
zeigen hocherfreut an

Richard Dietrich
Käthe Dietrich geb. Mayen.

Merseburg, den 7. Februar 1921.

n. re

Am 6. ds. Ats verschted
91 Jahren mein Bruder, unser
der Privatmann

S eh N.
S r

Merseburg, den 7. Februar 1921.

Familien Hartrodt, Schurig,
Schafer und Hartung

Beerdigung Gndet AMittwoch, den 9. ds. Mts. nachm.

3 Uhr, von der Kapelle des stadt, Vriedhofes aus ſtatt.

reds Hartre
Wer seine Liebe, Treue und Aufrichtigkeit gekannt

Hat, wird ihn mit uns nie vergessen,

I 1 Fahrrad
zu verkaufen

Preußerſtr. 10, 2 Tr., I.
Guterh hell Klappwagen

und BabyKorb
verk. Gotthardtſte. 9, Hof.

im hohen Alter von
Onkel und Grobonkel,

dt.

Dobermann Hund
J iſt preiswert zu verkaufen

Litchdorf Ne. 8.

Mehrere mittl.

Arbeits
Pferde,darunter ein Ponny (langſchw.)

ſtehen billig zum Verkauf.

Ernst Nauck, Halle 5
Hordorfer Str. 8. Feinſpr. 266

c

Sonntag morgen nahm Gott unſere heißgeliebte,
holde, kleine

lr werd
nach kurzem, ſchwerem Krankenlager im ſaſt vollendeten
2. Lebensjahre zu ſich.

Jn tieſſtem Schmerze
Prof. Dr. Wedding,
Margarete Wedding, geh, Beſche.

Merſeburg, den 6. Jebruar 1921.
Die Beerdigung findet Mittwoch 4 Uhr von der

Kapelle des Altenburger Friedhofes aus ſtatt.
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen

Möbl. Zimmer
nit 2 Betten und Kochgelegenheit

von Ehepaar ſofort zu mieten

verkauft Lindenſtr. 2.

Suut- Erbsen
Strüve' ſche Viktoria, 1. Abſaat,

geſucht. Bettwäſche kann ge
ſtellt werden. Ang. unt. 3271

in die Exp. d. Bl.
je Zentner 200 Mark empfiehltJunger Haufmann gucht n aus eigener Saatautwirtſchaft

ball möbliertes Dummer. Zuckerfuhr. Körbisdorf I. G.
Ang. unt. 3286 a d. Exp d. Bl Körbisdorf

re immer Fegenhardt An ſo
mit Kochgelegenheit ſofort oder
ſpäter geſucht. Werte Angebote empfiehlt Dienstag u. Mittwoch

an Bruno Langner, Groß friſch eintreffend
Woher dert ülobe grüne Heringe

Rubuſch,
Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben

Entschlafenen sagen wir allen, die ihn zur
letzten Ruhe geleiteten und sein Grab mit
Kränzen schmückten, herzlichen Dank.

Besonderen Dank dem Landwehr- und
Kriegerverein sowie dem Kirchen- und Schul-
vorstand für zahlreiche Beteiligung, der Zucker-

fabrik Körbisdorf für die herrliche Kranzspende,

dem Herrn Pastor Schöne für die trostreichen
Worte am Grabe sowie Herrn Lehrer Möhring
und der Schuljugend für den schönen Grab-

gesang-

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Ceschwister Dimmermwann.
Naundorf, den 5. Februar 1921.

Am 5. Februar erhielten wir die traurige Nachricht,
daß mein lieber Mann, unſer herzensguter Vater,
Schwieger und Großvater, Schwager, Bruder und Onkel

Auguſt Stephan
im 50. Lebensjahre in Karlsfeld durch einen ſanften
Tod von ſeinem qualvollen Leiden erlöſt iſt.

Merſeburg, den 7. Februar 1921.
Die traueruden Hinterbliebenen

Hedwig Stephan und Kinder.
Beerdigung findet Miltwoch nachmittag 4 Uhr

vom Trauerhauſe Hälterſtraße 10 aus ſtatt.

Wohnunge-Tuuch Pfund nur 2,60 Nark.
ſemberg (807. Halle) Mersehburg.

Suche Stube, Kammer und Große Fetthücklinege
Pfund nur 5 Mark,Küche in Merſeburg gegen eben

olche in Kemberg, paſſend für in Kiſten 5 Piund Inhalt
22 Mark.J Kleinrentner, Penſionäre. Elek

Mittwoch Verk. am Wochenmarkttriſches“ Licht, billige Miete.

neneDeutſche Warte

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer teuren Ent
ſchlafenen ſagen wir allen für die innige Teilnahme,
Herrn Paſtor Jentzſch für die troſtreichen Worte herz
lichen Dank.

Merſeburg, den 7. Jebruar 1921.
Familie Friedrich Schmidt.

pger Beamter gut Sofort
hübech möblertes wer

Ange b. u 3282 an die Exp. d, Bl.

Möbliertes Zimmer
von beſſerem Geſchäftsmanne Jnhaber der Erlaubniskarte zum
geſucht. (Dauermieter). Angeb Ankauf von Schlachtepferden.
unter 3280 an die Exp. d. Bl.

3 Zimmerwohnung auch ange

Fig. zu kaufen geſucht. Angeb. Tageszeitung

S Angeb u 828 an die Erp d. Bl Land und Hauswirtſchafte

ſägliches Unterhaltungs atte

kauſt ſederzeit zu höchſten 10 Rah ſitt
0

Merſeburg, Tiefer Keller Nr.

Leihgeſchirr
Möhliertes Zimmer

per ſofort od. zum 1. März ſucht
Otto Juſt, Teutſchenthal

b. Halle a. S., Freifeldſtr. 19.

Junn Mann gocht sten ter Kleine Anzeigen

päer freundl. Schlafstelle.

Ang. u. 3281 a. d. Exp. d. Bl. Korreſpondent“.

nehm. Angeb. erb. an Naujoks,
Merſeburg, Sand 2 Tr.

Smokin nen Mann. n g
Unen. tat un

Piano leihwelſe Podenrelorm
zu übernehmen geſucht mit den Beibläuern

GeſundheitswarteC Jugendwarte Der Sonn
h iag Frauenzeitung und

Se Monatlich nur 6 Marterde vernn uwa
zum Schlachten

Tagespreiſen

n auf meine ſchon niedrig
geſtellten Preiſe in

Porzellan, Steingut, Glas

bei billigſter Berechnung.

i nachweisb die beſteeben Merſebuege E. M. R e n n e t
Markt 18, I.
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